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GrußworT

Sehr geehrte Damen und Herren,

ein Baum kann nur gedeihen, wenn er tiefe, feste 
Wurzeln hat. Seit April 2011 steht eine Reihe von 
Rosskastanien „Am Wall“, direkt im Stadtzentrum 
von Chemnitz. Gepflanzt wurden sie in dem Projekt 
„Verwurzelt in Chemnitz“, unter der Federführung 
der Ausländerbeauftragten und in enger Zusammen-
arbeit mit dem Grünflächenamt sowie dem Integra-
tionsnetzwerk der Stadt. Als Schirmherrin freue ich 
mich über die neuen Bäume, weil sie eine wichtige 
Symbolkraft besitzen.

Wurzeln schlagen, das wollen und sollen auch die 
Migrantinnen und Migranten in unserer Stadt. Seit 
Jahrzehnten gibt es eine engagierte Integrations- und 
Migrationssozialarbeit, die für ein weltoffenes und 
tolerantes Miteinander wirbt. Viele Aktivitäten, Feste 
und Projekte sind der Beweis, wie Fremdes vertraut 
und Zusammenhalt gestärkt wird. Vereine, Institutio-
nen und Verbände sind wichtige Anlaufstellen für die 
Wahlchemnitzer. Ich danke herzlich allen engagierten 
Beteiligten für die wichtige Arbeit. Und ich freue 
mich sehr, dass viele bei dem Projekt „Verwurzelt in 
Chemnitz“ bereits mitgewirkt haben.

Mehr zu dem Projekt und den Menschen, die dahin-
ter stehen, erfahren Sie in dieser Broschüre. Und 
wenn Sie Lust haben mitzumachen, sind Sie herz-
lich eingeladen. Denn für starke Wurzeln braucht es 
einen nährreichen Boden und gute Pflege.

Mit freundlichen Grüßen
Ihre Barbara Ludwig
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1 DAS GEDICHT

Ich bin ein Baum,
bin ein Baum mit zwei Stämmen.

Ja, ja: mit zwei Stämmen!
Das verstehst Du nicht?

Ich bin ein Baum
und habe nur eine Wurzel,

eine Wurzel dort, wo ich geboren bin.

Du willst, dass ich immer grün bleibe,
willst mich biegsam wie eine Weide

oder blühend wie eine Linde?
– Aber ich bin ein anderer Baum

und habe zwei Stämme.
Sie sind nicht gleich –

können nicht gleich sein.

Es ist schön und doch schwer,
zwei Seelen zu haben.

– Du willst, dass ich eine wähle,
Nur eine Seele?

Aber schau dir diesen Baum an,
wie lebendig er ist, wie harmonisch!

Und nun stell dir vor,
ein Stamm würde abgeschnitten.

Wie verletzbar müsste er sein,
mein Baum.

Nein, ich möchte keinen Stamm verlieren,
ich will ich bleiben...
und weiterwachsen.

Denke nicht, ich stelle mich über die anderen.
Nein, ich bin ein Baum unter vielen;

nur ein wenig anders:

Eine Wurzel, ein Herz ...
aber zwei Seelen.

Maria Bender/Lu Sponheimer

Ich bin ein Baum mit zwei Stämmen
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2 DAS ProjEkT „VErwurZElT IN CHEMNITZ“

Das Stichwort «Integration» beschäftigt seit dem Spätsommer 2010 weite Teile 
Europas – so auch Deutschland. Die öffentlichen Diskussionen rund um das The-
ma wurden mal sachlich, mal unsachlich, aber immer emotional geführt. 

Die Debatte um die Zukunft der Integration in Deutschland konzentriert sich mitt-
lerweile auf das notwendige Umdenken in der Migrations- und Integrationspolitik. 
Integration ist in der Mitte der Gesellschaft angekommen: es geht nicht mehr um 
eine Minderheit, sondern um die Stärkung des gesellschaftlichen Zusammen-
haltes an sich. Verstärkt wird darauf geachtet, welche Potenziale die Migranten 
mitbringen, statt nur darauf zu schauen, was ihnen fehlt.

Als besonders wichtig ist die Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhaltes 
zwischen Zuwanderern und Einheimischen im Osten von Deutschland zu sehen. 
Denn gerade hier entstand in der Bevölkerung ein völlig verzerrtes Bild über Mig-
ration. Und das, obwohl (oder gerade weil) die Kommunen in den neuen Bundes-
ländern nur einen zahlenmäßig geringen Migrantenanteil haben und die meisten 
hier lebenden Zuwanderer über einen europäischen Migrationshintergrund verfü-
gen, also im öffentlichen Raum nicht oder kaum sichtbar werden.

In der Stadt Chemnitz leben zum 30. September 2013 rund 9.700 Ausländer, 
dies entspricht etwa 4,0 % der Gesamtbevölkerung. Im Bewusstsein der Chem-
nitzer Bevölkerung werden ihr Anteil jedoch wesentlich höher und die Probleme 
der Migration größer geschätzt, als dies tatsächlich der Fall ist. Viele Ausländer 
fallen im allgemeinen Stadtbild in Chemnitz gar nicht auf und werden als solche 
nicht wahrgenommen. Zumal die in Chemnitz lebenden Migrantinnen und Mig-
ranten in der Regel sehr bemüht und gut integriert sind und bereits seit langem 
hier leben. Jüdische Emigranten, Spätaussiedler, ehemalige Vertragsarbeiter aus 
Vietnam, Ungarn, Mosambik, Angola und Kuba, Familienangehörige Deutscher 
– sie alle haben ihre Zukunft, ihre Integration selbst in die Hand genommen. 
Unterstützt werden sie dabei von den an der Integrations- und Migrationsarbeit 
beteiligten Vereinen, Institutionen und Organisationen. Akteure der Integrations- 
und Migrationssozialarbeit der Stadt Chemnitz kennen sich, sind sehr engagiert 
und gestalten gemeinsame Projekte.
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“

Um das Verständnis für die Zusammengehörigkeit von Zuwanderern und Einhei-
mischen zu wecken, muss das Thema Integration und Migration für die allge-
meine Bevölkerung sichtbar gemacht werden. Die Öffentlichkeit muss informiert, 
sensibilisiert und aufmerksam gemacht werden. Der Abbau von Vorurteilen geht 
mit der Würdigung und stärkeren Bekanntmachung der Arbeit der an der Integra-
tions- und Migrationsarbeit beteiligten Organisationen einher.

Durch ehemalige ungarische Vertragsarbeiter der Vereine ungarischer Kulturver-
ein Chemnitz und Umgebung e. V. und NDKs Magyarok Egyesülete (auf Deutsch: 
„Ungarn in der DDR“) entstand die Idee, zur Erinnerung und zur Verbildlichung 
ihrer gelungenen Integration einen Baum zu pflanzen. Aus dieser Idee entwickel-
te sich dann der Gedanke, symbolisch für die Integrations- und Migrationsarbeit 
in der Stadt Chemnitz und gemeinsam mit an der Arbeit beteiligten Vereinen, 
Institutionen, Organisationen Bäume zu pflanzen.

Unter dem Motto „Verwurzelt in Chemnitz“ wurde unter Schirmherrschaft der 
Oberbürgermeisterin der Stadt Chemnitz und über die Ausländerbeauftragte in 
enger Zusammenarbeit mit dem Grünflächenamt in der neuen Grünanlage „Am 
Wall“ direkt im Stadtzentrum eine Baumreihe mit rotblühenden Rosskastanien 
gepflanzt.

Planausschnitt  
Am Wall/Johannisplatz,
Quelle: Stadt Chemnitz,  
Grünflächenamt
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“

Im November 2007 hat die Bundesregierung gemeinsam mit zahlreichen Verbän-
den die Initiative „Orte der Vielfalt“ ins Leben gerufen, um mit engagierten Kom-
munen zusammen ein bundesweites Zeichen für Vielfalt, Toleranz und Demokratie in 
Deutschland zu setzen. Chemnitz erhielt am 25. Mai 2009 diese Auszeichnung 
und steht seitdem für ein besseres Miteinander. Mit dem Projekt „Verwurzelt in 
Chemnitz“ demonstriert die Stadt Chemnitz ihre Weltoffenheit dauerhaft und an 
„prominenter Stelle“ im unmittelbaren Stadtzentrum, bietet einen besonderen, 
zentralen Ort für regelmäßige Begegnungen und beeinflusst damit die Meinungs-
bildung der Chemnitzerinnen und Chemnitzer in Bezug auf Integration und 
Migration positiv. Nicht zuletzt demonstriert das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“ 
auch, dass Chemnitz ein Ort der Vielfalt ist und dies auch bleiben will. 

Über die praktische Umsetzung des Vorhabens wurde unter Beteiligung maß-
geblicher staatlicher und nichtstaatlicher Institutionen sowie relevanter lokaler 
Akteure angestrebt, einen weiteren Beitrag zu einem lokal oder regional vernetz-
ten Gemeinwesen zu leisten.

Die Bäume Am Wall/Johannisplatz, Foto: André Horváth

Die Realisierung des Projektes wurde mit freundlicher Unterstützung der  
Sparkasse Chemnitz möglich.
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“

Die Bäume drücken symbolisch die Verwurzelung der Migrantinnen und Mi-
granten der Stadt Chemnitz mit ihrer Wahlheimat aus und verbildlichen die 
Zusammengehörigkeit von Zuwanderern und Einheimischen. Sie machen auf die 
Geschichte der Migration in Chemnitz aufmerksam und verdeutlichen die Gründe 
der Migration. Gleichzeitig weisen sie auf die seit Jahrzehnten vor Ort erfolgreich 
geleistete Integrations- und Migrationssozialarbeit sowie auf die Vernetzung der 
daran beteiligten Organisationen, Institutionen, Vereine und Verbände hin. 

Das Projekt trägt 
•	 zur Sensibilisierung der Chemnitzer Bevölkerung für das Thema Migration 

und Integration,
•	 zur Würdigung der Integrations- und Migrationssozialarbeit und
•	 zur Förderung der Vernetzung der daran beteiligten Organisationen, Institutio-

nen, Vereine und Verbände vor Ort bei.

Unter Federführung der Ausländerbeauftragten der Stadt Chemnitz und  
in Kooperation mit
•	 dem Grünflächenamt der Stadt Chemnitz,
•	 dem Sozialamt der Stadt Chemnitz und
•	 dem Chemnitzer Integrationsnetzwerk
startete das Projekt am 16. April 2011 mit einer gemeinsamen Auftakt-
veranstaltung.

BAuMPFlANZuNGEN
Botschafter kommt zum Projektstart

Im Beisein von József Czukor, ungarischer Botschafter in Deutschland, beginnt am Sonnabend ein 
Projekt mit dem Titel „Verwurzelt in Chemnitz“. Um 10 Uhr werden am Johannisplatz Rotkastanien 
gepflanzt, die symbolisieren sollen, wie verwurzelt Migranten in ihrer Wahlheimat Chemnitz sind und 
dass Einheimische und Zuwanderer zusammengehören. Deshalb werden dazu eine Delegation aus 
Ungarn und Einwohner erwartet. „Wir wollen zeigen, dass in Chemnitz Weltoffenheit und Vielfalt, 
Toleranz und Demokratie zu Hause sind“, sagte die Ausländerbeauftragte Etelka Kobuß. Eine Wid-
mung an den Bäumen soll die Aufmerksamkeit auf die Integrationsarbeit in Chemnitz lenken. (gp)

  Freie Presse, 14. April 2011
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“

Im Rahmen einer Aktion pflanzten
•	 der Ungarische Kulturverein Chemnitz und Umgebung e. V., 
•	 der Caritasverband für Chemnitz und Umgebung e. V. sowie 
•	 die AG In- und Ausländer e. V.
die ersten Bäume. 

Zu dieser Aktion reiste eine größere Delegation aus Ungarn an. Des Weiteren wa-
ren Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung anwesend.
In den folgenden Wochen widmeten Chemnitzer Vereine, Verbände und Organisa-
tionen weitere Bäume und schlossen sich mit eigenen öffentlichen Veranstaltun-
gen an das Vorhaben an.
Am 10. September 2011
•	 Vereinigung der Vietnamesen in Chemnitz e. V. 
Am 23. September 2011
•	 DIDAKTIKA-Lehrgänge Bildungszentrum Rausch und
•	 Neue Arbeit e. V. / Bürgerzentrum Leipziger Straße
Am 18. Dezember 2011
•	 Interkultureller Garten „Bunte Erde“ Chemnitz e. V. und
•	 Ausländerbeirat der Stadt Chemnitz

Interessierte Vereine, Verbände und Institutionen sind herzlich eingeladen, sich 
an diesem Projekt mit einer eigenen Veranstaltung (z. B. Tag der offenen Tür, 
Ausstellungen, Fachtag etc.) zu beteiligen. Mit einem symbolischen Anteil 
(200 bis 500 € pro Baum) können weitere Chemnitzer Projekte und Initiativen 
ein Zeichen für Integration setzen. Daraus werden Schilder finanziert, die an den 
Bäumen auf die jeweiligen Organisationen und ihre Vernetzung in der Integrations- 
bzw. Migrationsarbeit hinweisen. 
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3 DEr ProjEkTAuFTAkT

3.1 Die Auftaktveranstaltung am 16. April 2011

Das Projekt startete am 16. April 2011 mit einer gemeinsamen Auftakt   -
veranstaltung
•	 des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz und Umgebung e. V., 
•	 des Caritasverbandes für Chemnitz und Umgebung e. V. sowie 
•	 der AG In- und Ausländer e. V.

Baum des Ungarischen Kulturvereins in Chemnitz und Umgebung e. V.

Über 100 Gäste nahmen die Einladung zur Auftaktveranstaltung an, darunter  
70 Personen, die direkt aus Ungarn angereist waren. 
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“3 Der Projektauftakt

Der Baum des Caritasver- 
bandes für Chemnitz und Um-
gebung e. V. wird von Bürger-
meisterin Frau Petra Wesseler,  
Frau Gomon-Voit und dem  
Sächsischen Ausländerbeauf-
tragten Herrn Prof. Dr. Gillo 
gepflanzt.

Vorstandsmitglieder  
Frau Fanny Bui und  
Herr Pedro Martin Montero 
Pérez versorgen den Baum  
der AG In- und Ausländer e. V.

Integrationsbaum des  
Ungarischen Kulturvereins in 
Chemnitz und Umgebung e. V.
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“
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3 Der Projektauftakt

3.2 redebeiträge anlässlich der Auftaktveranstaltung

 Grußwort von Prof. Dr. Martin Gillo,  
Sächsischer Ausländerbeauftragter

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin, 
liebe Frau Kobuß, 
liebe Mitglieder des Ungarischen Kulturvereins, 
der AG In- und Ausländer und des Caritasverbandes, 
liebe Chemnitzerinnen und Chemnitzer,

ich freue mich ganz besonders, dass ich heute hier 
reden darf, denn diese Aktion, wenn Sie so wollen, 
verwurzelt die Willkommensgesellschaft hier in 
Chemnitz. 

Ich bin der Meinung, die Willkommensgesellschaft 
muss sichtbar sein. Und es gibt nichts Schöneres, 

als anhand von schönen Bäumen, die hier sichtbar gepflanzt sind und sichtbar 
wachsen und gedeihen, zu zeigen, dass wir für Weltoffenheit in Chemnitz stehen. 
Deswegen noch einmal vielen Dank für diese Initiative!

Ich werbe als Ausländerbeauftragter gerne und überall für die Willkommensge-
sellschaft. Wir leben in einer immer komplexeren Welt und deswegen brauchen 
wir immer vielfältigere Teams. Wir brauchen Menschen mit vielfältigen Talenten 
aus den verschiedensten Regionen, um mit dieser komplexer werdenden Welt 
erfolgreich fertig zu werden. Das heißt, wir brauchen eine Willkommensgesell-
schaft, in der wir alle für eine gemeinsame Zukunft in Partnerschaft zusammen 
leben und zusammen arbeiten.
Und was heißt das für Sie ganz persönlich? Sie als Migranten machen Chemnitz 
zu Ihrer Heimat. Aber auch umgekehrt: Wir Chemnitzer sehen Migranten als Teil 
unserer Heimat. Sie sind ein Teil von uns. Und dazu bekennen wir uns. 

Und noch einmal: Wer ist ein Sachse? Sachse zu sein hängt nicht davon ab, woher 
jemand kommt. Sachse zu sein ist die Antwort auf die Frage, wie stark er oder sie 
sich hier einbringt, um mit uns zusammen eine gemeinsame Zukunft aufzubauen.
Und wie erreichen wir die Willkommensgesellschaft? Wir sprechen miteinander, 
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“3 Der Projektauftakt

wie wir das heute zum Beispiel hier tun. Wir lernen voneinander. Wir bringen 
unsere verschiedenen Talente zusammen, wir kombinieren sie und werden damit 
unschlagbar. Wir arbeiten zusammen und wir leben zusammen. Das ist für mich 
Willkommensgesellschaft.
Und Chemnitz hat schon in vielerlei Hinsicht und in vielen Bereichen vorge-
lebt, was ein Bekenntnis zur Willkommensgesellschaft bedeutet. Chemnitz ist 
seit jeher offen für Fachkräfte und Unternehmen aus aller Welt. Wenn Sie sich 
anschauen, welche internationalen Unternehmen sich bei uns hier in der Chem-
nitzer Region angesiedelt haben, dann können wir darauf stolz sein!

Chemnitz praktiziert aber auch die Würde im Umgang mit Flüchtlingen, zum 
Beispiel. Die Unterbringung der Flüchtlinge hier in der Chemnitzer Region ist 
vorbildlich. Ich habe mir alle angeschaut und ich habe den Landräten und den 
Oberbürgermeisterinnen in anderen Regionen gesagt, hier werden Menschen mit 
Würde behandelt! 

Und jetzt kommt das Geheimnis: Ein international ausgezeichneter Wissenschaft-
ler wurde neulich in den Medien befragt, wie man den Freistaat Sachsen attraktiv 
für Fachkräfte aus dem Ausland machen könnte. Und er sagte, wenn Fachkräfte 
aus dem Ausland hier leben wollen, und wissen wollen, ob sie willkommen sind, 
dann schauen sie sich an, wie wir mit den Flüchtlingen umgehen. Nämlich mit 
den Menschen, die einfach nur als Menschen hier sind. Und deswegen gehören 
die Forscher und Flüchtlinge zusammen. Und Chemnitz ist hier vorbildlich!
Deshalb möchte ich ganz besonders begrüßen, was sich hier in Chemnitz zeigt. 
Es ist auch die Partnerschaft zwischen den Migranteninitiativen und -vereinen 
und der Politik, wie wir heute sehen. Die Frau Bürgermeisterin ist hier, leider 
ist die Oberbürgermeisterin gesundheitlich verhindert. Wir wünschen ihr alle 
auf diesem Wege schnelle Besserung, dass sie sich weiterhin für diesen Stoff so 
konstruktiv einbringen kann.

Bäume für Integration. Diese Aktion symbolisiert die Willkommensgesellschaft. 
Mögen die Bäume Jahrzehnte gedeihen. Sie, Frau Bürgermeisterin, sprachen von 
hundert Jahren. Damit bin ich einverstanden. Ich möchte auch, dass diese Aktion 
ganz Sachsen dazu ermutigt, Ihrem guten Vorbild zu folgen!

Vielen Dank!
Prof. Dr. Martin Gillo
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3 Der Projektauftakt

 Redebeitrag der Ausländerbeauftragten der Stadt Chemnitz 

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Wesseler,
sehr geehrter Herr Sächsischer Ausländerbeauftragter Dr. Gillo,
sehr geehrte Freunde des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz,
der AG In- und Ausländer e. V. und 
des Caritasverbandes für Chemnitz und Umgebung e. V.,
liebe Gäste aus Ungarn, liebe Chemnitzerinnen und Chemnitzer,

der Baum ist ein Symbol für das Leben, Wachsen, Blühen und Reifen. Ob er ein-
zeln in der Landschaft steht oder in Gemeinschaft mit vielen anderen, der Baum 
bleibt immer einzigartig, ein Individuum und doch Teil eines Ganzen.

Am Baum spiegeln sich Aspekte des Menschseins wider. Starke Wurzeln geben 
ihm Halt, verankern ihn fest im Boden. Sein Stamm trägt die Äste, die sich in 
den freien Raum ausbreiten. Viele Blätter sprießen aus ihnen – jedes einzig-
artig. Versorgt mit Lebenskraft aus den Wurzeln entwickeln sie sich und reifen im 
Schutz der Gemeinschaft. Die vielen Farbtöne seines Laubes geben dem Baum 
Lebendigkeit und weisen auf die Vielfalt des Lebens hin. Es gibt viele Parallelen 
zwischen Baum und Mensch.

Philippus Theophrastus Aureolus Bombast von Hohenheim, genannt Paracelsus 
(1493 – 1541) verglich den Baum mit Menschen wie folgt:

„Dieses Gewächs gleicht dem Menschen.
Es hat seine Haut, das ist die Rinde;
sein Haupt und Haar sind die Wurzeln;
es hat seine Figur und seine Zeichen,
seine Sinne und die Empfindlichkeit im Stamme.
Sein Tod und sein Sterben sind die Zeit des Jahres!“

Parallelen zur Zuwanderung und Integration gibt es im weitesten Sinne auch. 
Bäume werden umgesetzt, Menschen wechseln ihren Wohnort. Doch Bäume um-
setzen – wie macht man es richtig? Wie gehe ich vor? Wie integriere ich sie?

Bei Bäumen geht es so: Man kann eigentlich jeden Baum, in jeder Größe um-
pflanzen. Bei kleineren Bäumen reicht ein Spaten aus, bei größeren braucht man 
schweres Gerät, um die Bäume überhaupt bewegen zu können. Es funktioniert 
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2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“3 Der Projektauftakt

jedoch nicht ganz so wie bei anderen Pflanzen. Während man andere Pflanzen 
einfach ausgräbt und an einer anderen Stelle wieder einsetzt, geht man mit Bäu-
men etwas umsichtiger um. Nicht einfach ausgraben und gut.

Wie mit Bäumen, geht man auch mit Menschen umsichtig um. Integration 
braucht gesellschaftliche Anstrengung. Menschen, die neu in unser Land kom-
men, treffen bei uns auf Strukturen, die ihnen unbekannt sind. Sie brauchen 
während ihres Integrationsprozesses parallel zu den Sprachkursen ergänzende 
Angebote wie Beratung, Begleitung und Hilfen zur Orientierung. Doch vor allem 
brauchen sie das Gefühl, hier willkommen zu sein.

Ein Baum mit seinen tiefen und starken Wurzeln gedeiht nur, wenn der Boden 
fruchtbar ist. Wenn er genügend versorgt und gepflegt wird, verwurzelt er schnell 
und erfreut uns mit Blüten, bunten Blättern und Früchten. Auch Integrations-
arbeit benötigt einen fruchtbaren Boden, gute Angebote der Versorgung und die 
Bereitschaft aller Beteiligten, alles für den Erfolg zu tun.

Der Baum mit seinen tiefen und starken Wurzeln wurde Mittel und Symbol 
zugleich für das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“. Ein Projekt, das mit Hilfe 
dieser Bäume Am Wall die Verwurzelung der Migrantinnen und Migranten der 
Stadt Chemnitz mit ihrer Wahlheimat ausdrückt, die Zusammengehörigkeit von 
Zuwanderern und Einheimischen verbildlicht, aber auch auf die seit Jahrzehnten 
vor Ort erfolgreich geleisteten Integrations- und Migrationssozialarbeit sowie auf 
die Vernetzung der daran beteiligten Organisationen, Institutionen, Vereine und 
Verbände hinweist.

Die Bäume sollen zeigen, dass hier in Chemnitz sich buchstäblich jeder mit der 
neuen Heimat verwurzeln kann und dass wir sie dabei unterstützen und begleiten 
wollen. Wir haben hier die Chance, Integration zu leben und diese Chance müs-
sen und werden wir auch nutzen.

Ich danke den Vereinen NDK.hu und Ungarischer Kulturverein Chemnitz und 
Umgebung e. V. für die zündende Idee, mit einem Baum ihre Verbundenheit mit 
Chemnitz ausdrücken zu wollen. Ich danke der AG In- und Ausländer e. V. und 
dem Caritasverband Chemnitz und Umgebung e. V. für ihren jahrzehntelangen 
unermüdlichen Einsatz im Bereich der Migration und Integration. Ich danke Ih-
nen, liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter, liebe Mitglieder des Integrationsnetz-
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werkes für Ihren Einsatz und Ihre Unterstützung. Mein besonderer Dank geht an 
die Stadt Chemnitz – insbesondere das Grünflächenamt und das Sozialamt – für 
die Mitgestaltung und Begleitung des Projektes. Vielen herzlichen Dank an Herrn 
Dmytro Remestvenskyy für das schöne Projekt-Logo „Verwurzelt in Chemnitz“. 
Und – last but not least – vielen herzlichen Dank an die Sparkasse Chemnitz für 
ihre großzügige Unterstützung.

Ich lade Sie ein, sich an diesem Projekt zu beteiligen. Bäume haben wir noch 
genug da – Aufgaben zur Integration auch. 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Etelka Kobuß
Ausländerbeauftragte

 Redebeitrag Herr János Szöke  
vom Ungarischen Kulturverein Chemnitz und Umgebung e. V. 

Sehr geehrte Bürgermeisterin Wesseler, 
sehr geehrter Herr Dr. Gillo,
liebe Freunde vom Verein NDK.hu, 
liebe Chemnitzer Ungarn,

als wir unseren Verein vor einem Jahr gründeten, da 
ahnten wir nicht, welchen großen Zuspruch wir er-
halten werden. Heute zählen wir schon über hundert 
Mitglieder aus Chemnitz und Umgebung. Der größte 
Teil von ihnen sind ehemalige ungarische Vertragsar-
beiter, die als Jugendliche im damaligen Karl-Marx-
Stadt ankamen, hier blieben und unsere Stadt lieb 
gewonnen haben.

Es ist uns eine besondere Freude, heute mit der Pflanzung eines „Freundschafts-
baums“ an diese Zeit und an die jungen Menschen zu erinnern, die aus Ungarn 
aufbrachen, um in Chemnitz oder der Umgebung eine neue Heimat zu finden. 
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Denn was könnte diesen Aufbruch und die Verwurzelung mit ihrer Stadt, die 
erfolgreiche Integration in Chemnitz, besser symbolisieren als ein Baum? 

Dieser Baum mitten im Herzen der Stadt steht ebenso wie die anderen Bäume für 
das Heimatgefühl und für die Verwurzelung mit diesem Ort, mit der vergangenen 
Zeit, mit der ewig bleibenden Empfindung und Erinnerung. Unser Baum steht 
dabei für die Ungarn, die in dieser Stadt „Wurzeln geschlagen“ haben, sich hier 
wohl fühlen, die gern hier zuhause sind. Er steht aber ebenso für all diejenigen, 
die diese Stadt wieder verlassen haben und sich noch heute gern an ihre Zeit in 
Karl-Marx-Stadt oder der Umgebung erinnern. Denn für viele der ungarischen Ver-
tragsarbeiter der 60er und 70er Jahre blieb diese Stadt ein Stück Heimat auch 
dann, wenn sie nach Ungarn zurückkehrten. 

Die Idee für dieses wunderbare Projekt hatten unsere Freunde vom Verein  
NDK.hu, ein Zusammenschluss ehemaliger ungarischer Vertragsarbeiter in der 
DDR, die heute wieder in Ungarn leben. Chemnitz ist nicht die erste Stadt, in der 
so ein Baum gepflanzt wird. Aber in Chemnitz – und das ist neu – soll es nicht 
nur einen Baum für die Ungarn, sondern auch für die vielen anderen Menschen 
ganz unterschiedlicher Nationalität geben, die in unserer Stadt heimisch gewor-
den sind. 

Ich möchte mich im Namen des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz und Um-
gebung e. V. ganz herzlich bei unseren Freunden vom Verein NDK.hu bedanken, 
denn ohne sie wäre dieses Projekt nicht zustande gekommen. Mein besonderer 
Dank gilt dabei Márta Gergely, die gemeinsam mit uns die Baumpflanzung vorbe-
reitet hat!

Ebenso möchte ich mich bei der Stadt Chemnitz für die Unterstützung bedanken, 
die wir für dieses Projekt erhalten haben.

Wir hoffen und wünschen uns, dass unser Baum – und auch die anderen Bäume – 
groß und stark wird und dass er die nachfolgenden Generationen immer wieder 
auf schöne Weise an die Geschichte der Ungarn in Chemnitz erinnert.

Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit.
Ihr János Szöke
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 Redebeitrag vom József Péter, Verein Ungarn in der DDR

Liebe Chemnitzerinnen  
und Chemnitzer, 
liebe Ungarn,
sehr geehrte Gäste!

Mit einem lachendem und einem  
weinenden Herz stehe ich vor Ihnen.

Mein lachendes Herz freut sich, dass 
so viele hier in Chemnitz eingetroffen 
sind. Dass wir nach so vielen Jahren 

für die Pflanzung dieses Baumes der Erinnerung in diese Stadt zurückgekehrt 
sind, wo wir die drei schönsten Jahre unserer Jugend mit Arbeit, Vergnügung und 
unvergesslichen Erlebnissen verbracht haben.

Der schmerzende Teil meines Herzens weint nun über die vergangenen 40 Jahre 
nach. Es wäre so schön, vergangene Zeiten wieder durchleben zu dürfen.

Äußerlich betrachtet ist die Zeit nicht einfach so an uns vorbeigegangen, doch in 
unseren Herzen sind wir jung geblieben. Die bisherigen Veranstaltungen lieferten 
demonstrativ den Nachweis dafür, dass diese wunderbaren drei Jahre in der DDR 
bei uns allen tiefe, bleibende Spuren hinterlassen haben.

Wir waren alle um die Zwanzig, als wir in Karl-Marx-Stadt ankamen und auf der 
Arthur-Strobel-Straße, Carl-von-Ossietzky-Straße sowie in das Hochhaus, das 
möglicherweise bis heute unter dem Alias-Namen Paprikaturm bekannt ist, ver-
teilt wurden.

Unsere Arbeitsplätze haben das Textima-Kombinat sowie Fabriken der Werkzeug-
maschinenbau sichergestellt. 

Weit weg vom Elternhaus mussten wir im Alltag unseren Mann stehen.

Doch nebenbei fanden wir immer mal Zeit für Vergnügung, Sport und Motorrad-
fahrerei.
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Wer kann sich nicht mehr an die Handballgruppe Corvina, an den Clara-Zetkin-
Klub zurückerinnern? Ich könnte die Liste mit weiteren Ereignissen, Ausflügen, 
kleineren und größeren Scherzen fortsetzen. So z. B. die Entführung der letzten 
Straßenbahn, die von der Zentralhaltestelle aus gestartet erst an der Endstation 
Gablenz halten durfte. Oder die Geschichte mit der Krankschreibung der unga-
rischen Arbeiter. Man meldete sich am besten bei Onkel Burkhardt oder Tante 
Tekla, denn wenn Onkel Burkhardt mit seiner roten Taschenlampe gegen einen 
halben Liter Palinka in unseren Gaumen geleuchtet hatte, reichte es für zwei 
Wochen akuter Mandelentzündung aus. 

All diese schöne Erinnerungen, unsere guten Bekannten und Freunde bewegten 
uns dazu, nach so vielen Jahren den heutigen Tag mit der Pflanzung eines Bau-
mes der Erinnerung zu krönen. 

Wir bedanken uns bei allen Organisatoren, die in ihrer Freizeit aufopfernd die 
Realisierung solcher Veranstaltungen ermöglichen, dafür Sorge tragen, dass es 
die Homepage NDK.hu gibt und dass es hier in Deutschland Organisationen gibt 
wie den Verein der Ungarn. 

Namentlich vielen Dank an André Horváth, Etelka Kobuß, János Szöke,  
Pál Kakuk, János Brydl und Miklós Bodnár.

Liebe Chemnitzerinnen und Chemnitzer. Wir bitten Sie, beobachten Sie das 
Wachsen unseres Baumes der Erinnerung und denken Sie an uns, an die unga-
rische Jugend der 60er, 70er und 80er Jahre mit so viel Liebe, wie auch wir Sie 
und Ihre sich wunderschön entwickelnde Stadt in unseren Herzen eingeschlossen 
haben.

Ihr József Péter  
vom Verein der Ungarn in der DDR

19 „Verwurzelt in Chemnitz“ – Bäume für die integration 19



 „Verwurzelt in Chemnitz“ – Bäume für die integration

2 Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“

 „Verwurzelt in Chemnitz“ – Bäume für die integration

3 Der Projektauftakt

 Redebeitrag Frau Fanny Bui, Vorstand der AG In- und Ausländer e. V. 

Liebe Gäste,

als wir von dieser Aktion erfahren haben und gefragt worden sind, ob wir uns dar-
an beteiligen wollen und einen Baum pflanzen, da war eigentlich sofort klar, dass 
wir das tun. Denn die AG In- und Ausländer e. V. versucht seit 1990 (ich denke, 
auch recht erfolgreich) in Chemnitz dazu beizutragen, den Boden zu bereiten 
dafür, dass Menschen, die hierher kommen und sich in Chemnitz niederlassen 
möchten, hier Wurzeln schlagen können und mit ihren vielfältigen Blüten und 
Früchten unsere Stadt bereichern. 
Das Bereiten dieses Bodens ist sehr vielschichtig und manchmal auch nicht 
leicht. Manchmal muss man den Boden sehr stark umpflügen – zum Beispiel 
dann, wenn die Grundsubstanz, die im rechtlichen Bereich liegt, etwas schwer zu 
beackern ist. 
Oder man muss behutsam ein bisschen Dünger dazu geben, der das Klima und 
den Boden für die neuen Chemnitzer ein wenig mehr so sein lässt, wie der hei-
matliche Boden war, damit sie sich auch wirklich zu Hause fühlen können und 
nicht das Gefühl haben, alles aufgeben zu müssen, nur weil man jetzt an einem 
neuen Standort steht. 

Und manchmal ist es auch notwendig, die Alteingesessenen ein bisschen dabei 
zu unterstützen, zu verstehen, dass Wurzeln erst geschlagen werden müssen und 
dass man ein wenig achtsam mit diesen neuen Chemnitzern umgeht. All das ver-
suchen wir als Verein und es freut mich sehr – wirklich – dass heute hier so viele 
Leute sind, weil das zeigt, dass unsere Stadt Interesse daran hat. Und das freut 
mich ganz ganz doll. Dass diese Bäume hier stehen – im Zentrum, dort, wo sie 
gesehen werden, dort wo viele Leute sie passieren – oftmals sicher ohne hinzuse-
hen, aber manchmal vielleicht doch mit dem Blick auf die Schilder die da sind, 
das freut mich wirklich sehr. Weil ich denke, dass Integration von Menschen, die 
hierher gekommen sind, ein Thema ist, das in die Öffentlichkeit gehört. Und die-
se Baumpflanzung ist ein wunderschönes Symbol dafür. Ich freue mich, dass das 
stattfindet. Ich danke allen, die es mit organisiert haben und allen, die hierher 
gekommen sind, um mit uns dieses schöne Ereignis heute zu feiern. 

Vielen Dank. 
Fanny Bui
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 Redebeitrag der Geschäftsführerin des Caritasverbandes für Chemnitz  
und Umgebung e. V.

Sehr geehrte  
Frau Bürgermeisterin Wesseler,
sehr geehrter Herr Dr. Gillo,
werte Gäste,

„Verwurzelt in Chemnitz“.
Menschen, die ihre Heimat verlassen –  
ob freiwillig oder gezwungenermaßen 
– verlassen ihre „Muttererde“. Sie ent-
wurzeln sich: lösen sich von vertrauten 
Menschen, Lebensgewohnheiten, von 

anderem Liebgewordenem. Sie wagen ein Abenteuer und gehen oftmals unter-
schiedliche Risiken ein. Ankommen – Neuland betreten.

Jetzt kommt die große Herausforderung der „Neuverwurzelung“ auf sie zu. In 
dieser Situation ist es gut, wenn Neuzuwanderer erleben, dass sie willkommen 
sind und vielfältige Unterstützung erfahren. Dafür gibt es in unserer Stadt enga-
gierte Menschen, Vereine und Organisationen sowie die Wohlfahrtsverbände wie 
z. B. uns als Caritasverband, die Hilfe und Begleitung bei diesem Verwurzelungs-
prozess anbieten.

Seit 1992 sind wir als Caritasverband für Chemnitz und Umgebung für Asylbe-
werber, Flüchtlinge, Spätaussiedler, andere ausländische Mitbürger und bina-
tionale Familien mit Rat und Tat da. Mit ihren zahlreichen Sorgen und Nöten 
wenden sich diese Menschen an unsere Beratungsstellen und Angebote. Als einer 
der ersten Freien Träger in der Migrationssozialarbeit, so darf ich sagen, haben 
wir diese Arbeit in Chemnitz mit gestaltet und entwickelt. In guter partnerschaft-
licher Zusammenarbeit mit den Ausländerbeauftragten und den Mitarbeitern im 
Sozialamt wurde das Integrationsnetzwerk für Migranten in Chemnitz ins Leben 
gerufen. Träger- und ämterübergreifend versuchen wir gemeinsam die Themen 
der Integration aufzugreifen und gute Lösungen zu finden. Wir wissen, der Ver-
wurzelungsprozess benötigt Zeit. Von den Migranten fordert er Kraft und Geduld. 
Chemnitz kann und soll zur zweiten „Mutter Erde“ für Menschen mit Migrations-
hintergrund werden.
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Diese heutige Baumpflanzaktion ist für mich ein Mut machendes Zeichen für 
Menschen, die nach Chemnitz kommen und hier heimisch werden wollen. Sie 
sind uns willkommen.

Sehr geehrte Damen und Herren, werte Gäste, Ihre Anwesenheit hier und heute 
bringt diese Wertschätzung zum Ausdruck. Dass Integration gelingen kann, zeigt 
auch dieser Tag. Ich danke Ihnen, werte Frau Kobuß, als Ausländerbeauftragter 
von Chemnitz, dass Sie diese schöne Idee mit anderen entwickelt und umgesetzt 
haben. Auf diesem öffentlichen Platz, in der Mitte der Stadt, werden diese und 
weitere Bäume gepflanzt. Sie sollen hier Wurzeln schlagen und zum Zeichen für 
blühendes Leben werden. 

Chemnitz ist und soll auch weiterhin ein fröhliches und weltoffenes Zuhause für 
Menschen aus unterschiedlichen Kulturen sein. Damit dies gelingt, braucht es 
immer wieder freundliche und hilfsbereite Mitmenschen.

Dazu mögen uns die Bäume jeden Tag ermutigen.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

A. Gomon-Voit
Geschäftsführerin
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3.3 Die Beschilderung

Fotos: http://ndk.hu/zs/egyesulet/2011/chemn/foto/673.htm

3.4 Die Auftaktveranstaltung im Spiegel der Presse

„Verwurzelt in Chemnitz“: Bäume in der City wachsen als ein schönes 
Symbol für Integration in Chemnitz
Auftaktveranstaltung für Aktion unter Federführung der Chemnitzer Ausländerbeauftragten am 
Samstag (16. April), 10 Uhr, Am Wall/Johannisplatz 

Mitten in Chemnitz, im Bereich Am Wall/Johan-
nisplatz, wird in der neu entstehenden Grünan-
lage zugleich das Projekt „Verwurzelt in Chem-
nitz“ gestartet: Mit der Pflanzung einer Reihe 
von Rotkastanien und deren Widmung soll die 
öffentliche Aufmerksamkeit auf die Integrati-
onsarbeit in Chemnitz gelenkt und das Interesse 
der Bürgerschaft an diesem wichtigen Thema 
einmal mehr geweckt werden.
Die Aktion „Verwurzelt in Chemnitz“ steht unter 
der Schirmherrschaft der Chemnitzer Oberbür-
germeisterin und wird in Kooperation mit Grün-
flächenamt und Sozialamt, mit dem Chemnitzer 
Integrationsnetzwerk sowie mit freundlicher Un-
terstützung der Sparkasse Chemnitz realisiert. 
An dem Projekt, das unter der Federführung 
der städtischen Ausländerbeauftragten gestaltet 
wird, wirken verschiedene Vereine der Integra-
tions- und Migrationsarbeit in Chemnitz mit. 
Auftakt für die symbolträchtige Aktion ist am 

Samstag, 16. April, 10 Uhr Am Wall/Johannis-
platz. Bürgerinnen und Bürger sowie die Vertre-
ter der Medien sind hiermit herzlich eingeladen, 
dabei zu sein.

Etelka Kobuß: „Mit dem Projekt ‚Verwurzelt in 
Chemnitz’ möchten wir zeigen, dass in Chem-
nitz Weltoffenheit und Vielfalt, Toleranz und 
Demokratie zu Hause sind. Und wir wollen das 
nicht nur symbolisch tun, sondern realisieren 
das Baum-Projekt mit Widmung auch auf eine 
sehr schöne und dauerhafte Weise und nicht zu-
letzt auch an exponierter und viel frequentierter 
Stelle im Stadtzentrum. Mit der Aktion wollen 
wir Chemnitz einmal mehr als ‚Ort der Vielfalt’ 
vorstellen und damit unserem 2009 von der 
Bundesregierung an Chemnitz verliehenen Titel 
gerecht werden.“

  PRESSEMITTEILUNG 225 Chemnitz, 12.04.2011
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Zur Auftaktveranstaltung von „Verwurzelt in 
Chemnitz“ am Samstag mit der Chemnitzer 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Dr. 
Martin Gillo, Sächsischer Ausländerbeauftrag-
ter, sind auch der ungarische Botschafter József 
Czukor aus Berlin und zahlreiche Ehrengäste aus 
Politik und Wirtschaft eingeladen. Erwartet wird 
außerdem eine Delegation direkt aus Ungarn mit 
etwa 70 Mitgliedern des Vereins NDK.hu. Vor 
Ort Am Wall/Johannisplatz werden der Ungari-
sche Kulturverein Chemnitz und Umgebung, die 
AG In- und Ausländer und der Caritasverband 
für Chemnitz und Umgebung – die ersten drei 
an der Aktion beteiligten Vereine – jeweils ihren 
Baum mit einem Schild zur Widmung präsentie-
ren. Das Schild ist aus Metall, hat Postkarten-
größe und wird auf einem Holzbock befestigt. 
Die Vereine beteiligen sich jeweils mit einer 
Spende an den Gesamtkosten der Aktion.

Informationen zum Projekt: Die Idee des Projek-
tes „Verwurzelt in Chemnitz“ entstand aus der 
Anfrage des in Ungarn ansässigen Vereins NDK.
hu sowie des Ungarischen Kulturvereins Chem-
nitz und Umgebung e. V., die zur Erinnerung 
an die von 1967 bis 1983 hier lebenden un-
garischen Vertragsarbeiter einen Freundschafts-
baum setzen wollten. Aus diesem zunächst 
einen Baum entwickelte sich der Gedanke, meh-
rere Bäume zu pflanzen, um so aufmerksam zu 
machen auf die Bedeutung der Migrations- und 
Integrationsarbeit und das Zusammenleben von 
Zuwanderern und Einheimischen in Chemnitz 
sowie auch auf Engagement der Stadt Chemnitz 
in Sachen Integration.

Etelka Kobuß: „Die Bäume sollen symbolisch 
die Verwurzelung der Migrantinnen und Migran-
ten mit ihrer Wahlheimat Chemnitz ausdrücken 
und die Zusammengehörigkeit von Zuwanderern 
und Einheimischen verbildlichen. Sie sollen 
aber auch auf die Geschichte der Migration in 

Chemnitz aufmerksam machen und auf Gründe 
der Migration. Nicht zuletzt möchten die Initi-
atoren der Aktion und alle Beteiligten mit der 
Aktion „Verwurzelt in Chemnitz“ die bereits seit 
Jahrzehnten hier vor Ort erfolgreich geleistete 
Integrations- und Migrationssozialarbeit würdi-
gen und auf die Vernetzung der daran beteilig-
ten Organisationen, Institutionen, Vereine und 
Verbände hinweisen.“
 
Im Laufe dieses Jahres, so Etelka Kobuß, wird 
es weitere Folgeveranstaltungen geben, denn 
einige der Bäume sind bereits für Vereine und 
Organisationen vorgemerkt, die sich ebenfalls in 
die Aktion einbringen möchten. Wer Interesse 
an der mit der Aktion verbundenen Patenschaft 
hat, ist herzlich eingeladen. Geplant ist auch, 
über die Chemnitzer Aktion in Form einer klei-
nen Publikation zu informieren und weitere In-
teressenten dafür zu gewinnen.

In der Stadt Chemnitz leben derzeit rund 
7.000 Ausländer, das entspricht etwa 2,9 % 
der Gesamtbevölkerung. Jüdische Emigran-
ten, Spätaussiedler, ehemalige Vertragsarbeiter 
aus Vietnam, Ungarn, Mosambik, Angola und 
Kuba, Familienangehörige Deutscher – sie alle 
wurden irgendwann in ihrer alten Heimat ent-
wurzelt. Etelka Kobuß: „Wie ein Baum haben 
diese Menschen in ihrer neuen Wahlheimat 
Chemnitz versucht, einen neuen, festen Halt zu 
finden. Allerdings kann ein Baum auch nur gut 
gedeihen, wenn er gehegt und gepflegt wird. Zur 
Unterstützung stehen ihnen die an der Integra-
tions- und Migrationsarbeit beteiligten Vereine, 
Institutionen und Organisationen bei, die mitei-
nander vernetzt, sehr engagiert und nicht zuletzt 
gemeinsam mit der Stadt Chemnitz an diesem 
Ziel arbeiten.“

Pressestelle 
Stadt Chemnitz
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Aus aller Welt Bürostühle
sind manchen Zeitgenossen
zum Sitzen zu langweilig

Wirtschaft Musikinstru-
mentenbauer kämpft sich
aus der Existenz-Krise

SPORT AM MONTAG

IN DIESER AUSGABE

Fußball
Aachen –
Erzgebirge Aue 1:5
Holstein Kiel –
Chemnitz 0:2

Der FC Bayern München hat sich
unter neuem Cheftrainer in der
Fußball-Bundesliga sehenswert zu-
rückgemeldet. Die Mannschaft von
Andries Jonker schlug den Zweiten
Bayer Leverkusen überraschend
deutlich mit 5:1 (4:0). Dreifacher
Torschütze war Mario Gomez.

FC Bayern triumphiert
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Es soll neuerdings Osterhasen ge-
ben, die eine Brille tragen. Warum?
Damit sie auch das Kleingedruckte
lesen können. Das auf dem Ei. Denn
daran erkennt man, woher es
stammt. Ist eine Henne aus Sachsen
am Werk gewesen, steht da zum Bei-
spiel 1-DE-1410111 drauf. Der
Grund: Jedes Ei im Handel muss mit
einem sogenannten Erzeugercode
versehen sein. Dieses zwölfstellige
Zeichen gibt Auskunft über die Art
der Haltung (0 = Bio, 1 = Freiland, 2 =
Boden, 3 = Käfig). Da es in Deutsch-
land keine Käfighaltung mehr gibt,
steht die 3 für Haltung in Kleingrup-
pen. Nach dem Ländercode (DE)
folgt eine 14 und die steht für Sach-
sen. Die restlichen Ziffern sind die

Betriebs- und Stallnummer. Höchste
Qualität und natürlich ganz frisch
sind sie, die Eier aus dem Freistaat.

Das verspricht Agrarminister Frank
Kupfer in seiner Osterbotschaft und
lobt die fleißigen sächsischen Hen-

nen. Etwa 307 Eier legte jede von ih-
nen im vorigen Jahr. Insgesamt lie-
ferten die 51 Legehennenbetriebe
mit jeweils mehr als 3000 Tieren
zwischen Görlitz und Plauen knapp
717 Millionen Eier.

Die Bezeichnung Osterei und der
Brauch des Versteckens werden in
Deutschland erstmals in Schriften
aus dem 17. Jahrhundert erwähnt. Je
nach Gegend wurde den Kindern er-
zählt, dass diese Eier vom Hahn,
dem Kuckuck, dem Fuchs, dem
Storch oder dem Hasen stammen. In
neuerer Zeit setzte sich dann Kolle-
ge Mümmelmann als Alleinliefe-
rant durch. Und das ist gut so. Denn
wie sähe das denn aus: ein Storch
mit Brille. Peter Möbius

Ei guck mal
Woran man erkennt, ob das Hühnerprodukt aus Sachsen stammt

1-DE-14: Das ist ein Freiland-Ei aus Sachsen. FOTO: IMAGO

KÖLN/PEKING — Der Präsident des
Goethe-Instituts, Klaus-Dieter Leh-
mann, ist dagegen, die Ausstellung
„Die Kunst der Aufklärung“ in Pe-
king zu schließen. Er halte auch
nichts von Kultur-
boykott im Um-
gang mit Diktatu-
ren, sagte er dem
Deutschlandfunk.

Mehrere Politi-
ker und Kultur-
schaffende hatten
den Ausstellungs-
machern aus Berlin, Dresden und
München nach der Verhaftung des
chinesischen Künstlers Ai Weiwei
vorgeworfen, mit dem Pekinger Re-
gime in unangemessener Weise zu
kooperieren. (dapd)

Seite 8: Bericht und Kommentar

CHINA-AUSSTELLUNG

Goethe-Institut
gegen Abbruch
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Bei einem Mehrfamilienhaus in Chemnitz ist am Samstagmorgen die Gie-
belwand eingestürzt. Von den drei Bewohnern wurde niemand verletzt.
Nachdem sie bereits in der Nacht Risse und Spalten bemerkt hatten,
alarmierten sie die Feuerwehr und verließen das Haus; einige Stunden
später brach die Wand zusammen. Nach einer ersten Begutachtung
durch Experten konnte das Haus aus Sicherheitsgründen nicht mit zu-
sätzlichen Balken gestützt werden. Gestern Abend wurde dann damit
begonnen, besonders einsturzgefährdete Teile des Hauses abzureißen.
Die vorbeiführende Straße im Ortsteil Reichenbrand wurde zunächst
teilweise, dann voll gesperrt. Das weitere Vorgehen sollen nun Gutach-
ter, Statiker und Eigentümer klären. FOTO: HÄRTELPRESS Seite 2: Bericht

Hauswand bricht zusammen

BERLIN — Eine vom Meinungsfor-
schungsinstitut Emnid durchge-
führte Umfrage hat erstmals eine
Mehrheit für einen von den Grünen
gestellten Bundeskanzler ergeben.
Nach dem aktuellen Sonntagstrend
kamen Grüne und SPD gemeinsam
auf 47 Prozent und hätten damit ei-
ne Mehrheit im Bundestag. Die
Öko-Partei erreichte mit 24 Prozent
wie in der Vorwoche einen histori-
schen Höchstwert und würde bei ei-
nem solchen Wahlergebnis den
Kanzler stellen. Die Sozialdemokra-
ten verloren in der bundesweiten
Umfrage zwei Punkte und liegen
jetzt bei 23 Prozent. Das ist der
schlechteste Wert der SPD seit Janu-
ar 2010.

Bei der Frage, wer der beste Kanz-
lerkandidat für die Grünen wäre, be-
legte der 63-jährige Joschka Fischer
mit 17 Prozent Platz eins. Knapp da-
hinter folgten die Fraktionsvorsit-
zenden Jürgen Trittin mit 16 Pro-
zent und Renate Künast mit 14 Pro-
zent. Nach eigener Aussage steht Fi-
scher, der von 1998 bis 2005 Außen-
minister der rot-grünen Koalition
war, nicht als Kanzlerkandidat zur
Verfügung. Seine Rückkehr in die
Politik sei ausgeschlossen. (afp)

Umfrage:
Jetzt wäre ein
Kanzler grün
Joschka Fischer schließt
Rückkehr in die Politik aus

PLAUEN — Sachsens FDP hat am Wo-
chenende auf einem Parteitag in
Plauen ihre Führungsspitze im Amt
bestätigt. Mit 95,6 Prozent der Stim-
men wurde der 42-jährige Holger
Zastrow (42) erneut als Parteichef
gewählt. Beim letzten Wahlpartei-
tag 2009 waren es 90,4 Prozent. Zast-
row sieht die Liberalen in einer
Glaubwürdigkeitskrise. „Uns wählt
man nicht mehr, weil man uns für
eine unehrliche Partei hält“, sagte er
auf dem Delegiertentreffen. Die Par-
tei sollte die Wähler deshalb nicht
weiter verwirren, sondern vielmehr
einen klaren Kurs zeigen und das
umsetzen, wofür sie 2009 gewählt
worden sei. Die Wähler hätten ein
sehr genaues Gespür dafür, wenn ei-
ne Partei versuche, sich aus der Ver-
antwortung herauszumogeln.
(dpa)  Seite 5: Bericht und Kommentar

FDP

Holger Zastrow als
Parteichef bestätigt

CHEMNITZ — Die Deutsche Bahn hegt
keine Pläne für die Anbindung von
Chemnitz ans Fernbahnnetz. Das
ließ Konzernchef Rüdiger Grube auf
Anfrage der „Freien Presse“ durch-
blicken. Die Arbeiten am Chemnit-
zer Hauptbahnhof seien kein Argu-
ment dafür, die Strecke nach Leipzig
für den Fernverkehr auszubauen.

Nur eine Elektrifizierung dieser
Trasse würde Chemnitz jedoch den
Weg nach Norden durch den Leipzi-
ger City-Tunnel öffnen. Die bisher
eingesetzten Dieselloks dürfen un-
ter anderem aus Sicherheitsgründen
nicht durch den Tunnel. Ohne Elek-
trifizierung wird es deshalb auch
künftig keine Direktverbindung
vom Chemnitzer Hauptbahnhof
zum Flughafen Leipzig-Halle und
darüber hinaus geben. Auch eine
schnelle S-Bahn aus der Region Leip-
zig kann Chemnitz nicht ansteuern.
Es bleibt lediglich bei der Verbin-
dung mit dieselbetriebenen Zügen
über Bad Lausick nach Leipzig.

Für die Region Zwickau sieht es
dagegen günstiger aus. Da die Ver-
bindung der Stadt nach Leipzig über
Altenburg ertüchtigt wird, könnte
nach Aussage von Artur Stempel,
Bahnbevollmächtigter für Sachsen,
möglicherweise ab Ende 2013 neben
modernen S-Bahnen auch ein IC
verkehren.

Die fehlende Anbindung der
Chemnitzer Region setzt die sächsi-
sche CDU-FDP-Regierung unter
Druck, denn die Ankopplung von
Chemnitz – neben Zwickau und
Plauen – an den Bahnfernverkehr ist
als Ziel im Koalitionsvertrag formu-
liert. Auf Anfrage der „Freien Presse“
wird vom FDP-geführten Verkehrs-
ministerium auf die Verantwortung
des Bundes für den Schienenfern-
verkehr verwiesen und über „regel-
mäßige Abstimmungen zwischen
dem Freistaat Sachsen und Vertre-
tern der DB AG in dieser Angelegen-
heit“ berichtet. Zudem wird eine
Studie angeführt, die in Abstim-
mung mit dem Ministerium vom
Verkehrsverbund Mittelsachsen
(VMS) zur Bedarfsermittlung in Auf-
trag gegeben wurde. Erste Ergebnis-
se sollen im Sommer vorliegen.

Unabhängig von der Studie ist es
für VMS-Chef Harald Neuhaus „ein
Skandal, dass die wirtschaftsstarke
Region vom Fernverkehr abgekop-
pelt ist“. Der VMS treibe mit dem
„Chemnitzer Modell“ eines der in-
novativsten Schienenverkehrspro-
jekte Deutschlands voran. Doch
während der gesamte Großraum
komfortable Linien bis in die Chem-
nitzer Innenstadt erhält, fehlt dort
die nötige Verknüpfung mit dem
Fernverkehr. Neuhaus zufolge müs-
se es nicht sofort der modernste ICE
sein, aber ein Zug mit Fernbahnqua-
lität gehöre nach Chemnitz.

Michael Lohse, Präsident der In-
dustrie- und Handelskammer
Chemnitz, sieht die Infrastrukturde-
fizite als großen Wettbewerbsnach-
teil der Region. Lohse: „Der Chem-
nitzer Raum ist das industrielle Zen-
trum des Landes und nur schlecht
erreichbar.“ Sowohl Lohse als auch
Neuhaus fordern, dass Chemnitz in
den Bundesverkehrswegeplan auf-
genommen wird und die notwendi-
gen Investitionen erfolgen.

Seite 4: Leitartikel

Bahn hat keine
ICE-Pläne
für Chemnitz
Die Stadt bleibt vom
Schienenfernverkehr abge-
koppelt. Daran ändert sich
auch nichts nach dem
Hauptbahnhof-Umbau.

VON SAMIRA SACHSE

Für mehr als eine Milliarde Euro
wird der Eisenbahnknoten Dresden
voraussichtlich bis 2016 umgebaut.

Der Knoten Chemnitz, der jahrzehn-
telang verfiel, wird jetzt für 110 Millio-
nen Euro modernisiert.

Mit der Elektrifizierung der Sach-
sen-Franken-Magistrale zwischen
Reichenbach und Hof wird die wich-
tigste Schienentrasse des Landes mit
starker Verspätung Ende 2013 vollen-
det. Kostenpunkt: 120 Millionen Euro.

Moderne Stellwerkstechnik für den
Knoten Leipzig verschlingt von 2010
bis 2012 rund 130 Millionen Euro. (sh)

Modernisierungsprojekte
der Bahn in Sachsen
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CHEMNITZ

Bäume als
Integrationssymbol
Mit der Pflanzung der ersten drei
Bäume ist am Samstag das Projekt
„Verwurzelt in Chemnitz“ gestar-
tet worden. Es soll die Verwurze-
lung von Migranten in ihrer
Wahlheimat Chemnitz symboli-
sieren. Die Ursprungsidee dafür
entwickelte ein in Ungarn ansäs-
siger Verein, dem viele ehemalige
DDR-Vertragsarbeiter angehören.
Etwa 70 Mitglieder waren für die
Aktion eigens aus Ungarn nach
Chemnitz gereist. Vor insgesamt
etwa 120 Gästen wurden die ers-
ten drei Rotkastanien am Wall ge-
pflanzt. (lumm) Seite 13

MARKERSDORF

Warten auf
kompletten Radweg
Der Radweg im Chemnitztal
wächst langsam. Zurzeit wird in
Chemnitz und Claußnitz gebaut.
Doch die Verbindung zwischen
den Abschnitten fehlt. Das Plan-
feststellungsverfahren für den
fünf Kilometer langen Abschnitt
zwischen der Chemnitzer Stadt-
grenze und dem Bahnübergang in
Markersdorf läuft seit über
einem Jahr in der Landesdirektion
Chemnitz. (bj) Seite 16

LOKALES
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Nach Informationen der Stadtver-
waltung befinden sich die Gaststätte
„Waldhaus“ und das gegenüberlie-
gende Grundstück im Privateigen-
tum. „Auf dem etwas verwahrlosten
teilweise eingezäunten Grundstück
befinden sich keine baulichen Anla-
gen, die eine Gefährdung für die Öf-
fentlichkeit darstellen und ein Ein-
greifen der Behörden rechtfertigen“,
heißt es aus dem Rathaus. Den Na-
men des Eigentümers gibt die Stadt-
verwaltung aus datenschutzrechtli-
chen Gründen nicht bekannt. Auch
das Grundbuchamt erteilt der Presse
mit der gleichen Begründung keine
Auskünfte. Generell, so erklärt die
Stadtverwaltung, ist der Einfluss öf-
fentlicher Verwaltungen auf Privat-
eigentum begrenzt, solange keine
Gefahren für die öffentliche Ord-
nung und Sicherheit oder schädli-
che Umwelteinwirkungen davon
ausgehen oder zu erwarten sind.
Entscheidend sei, ob ein Grund-
stück für Jedermann frei zugänglich
oder eingefriedet ist. Optische Ge-
sichtspunkte spielten eine eher un-
tergeordnete Rolle. (gp/mib)

Haben auch Sie eine Frage?
Schreiben Sie an „Freie Presse“,
Kennwort „Ihre Frage“, Brückenstra-
ße 15, 09111 Chemnitz oder E-Mail an:
anfrage.chemnitz@freiepresse.de

Wem gehört das
Grundstück?
Robert Schmidl aus Markersdorf
ärgert sich darüber, dass das Ge-
lände gegenüber dem „Waldhaus“
im Stadtteil Harthau zunehmend
verwahrlost. Er fragt: Wem ge-
hört das Grundstück?

IHRE FRAGE

ANZE IGE

HOCHWASSERSCHUTZ

Brücke entsteht
über der Flutrinne
Arbeiten am Hochwasserschutz ge-
hen in Altchemnitz weiter. Ab Mai
wird unterhalb der Brücke Harthau-
er Straße das linke Ufer mit Block-
steinen gesichert und der Deich am
linken Ufer weitergeführt. Am
Harthwaldbach soll laut Landestal-
sperrenverwaltung eine Hochwas-
serflutrinne entstehen. Über die Rin-
ne soll künftig eine befahrbare Brü-
cke führen. (bj)

NACHRICHT

Kurzzeitig schien es , als wollte auch
Petrus seinen Beitrag zur Integration
leisten. Für ein paar Minuten lugte
am Samstagvormittag die Sonne
durch die Wolken, als vor etwa
120 Gästen die ersten drei Rotkasta-
nien am Wall gepflanzt und mit ei-
nem postkartengroßen Metallschild
versehen wurden. Die Schilder tra-
gen die Namen des Ungarischen
Kulturvereins Chemnitz, der AG In-
und Ausländer und des Caritasver-
bands Chemnitz.

Die Vereine sind die ersten, die
sich an der Aktion „Verwurzelt in
Chemnitz“ beteiligen. Das Projekt
soll die Verwurzelung von Migran-
ten in ihrer Wahlheimat Chemnitz
symbolisieren. Die Idee dafür entwi-
ckelte ein in Ungarn ansässiger Ver-
ein, dem viele ehemalige DDR-Ver-
tragsarbeiter angehören. Etwa

70 Mitglieder waren eigens für die
Aktion aus Ungarn angereist.

Einer der Gäste am Samstag war
Mihaly Szücs. Der gelernte Elektri-
ker kam 1976 als Gastarbeiter nach
Karl-Marx-Stadt. 1979 musste er für
zwei Jahre nach Ungarn zurückkeh-
ren, um seinen Armeedienst abzu-
leisten. Im selben Jahr heiratete er
eine Chemnitzerin und zog nach
dem Ende des Armeedienstes 1981
nach Karl-Marx-Stadt. Seit drei Jahr-
zehnten lebt Szücs, der 1992 die
deutsche Staatsbürgerschaft ange-
nommen hat, in Chemnitz. Nach
Ungarn zurückkehren möchte der
54-Jährige nicht: „Ich fühle mich als
Chemnitzer. Die Stadt ist meine Hei-
mat.“ Wenn er manchmal doch so
etwas wie Sehnsucht nach Ungarn
empfinde, dann gehe er in ein unga-
risches Restaurant. Außerdem treffe
er sich regelmäßig mit den Mitglie-
dern des vor einem Jahr gegründe-
ten ungarischen Kulturvereins. Die
etwa 100 Mitglieder organisieren
Sprachkurse und Ausstellungen.
Insgesamt leben etwa 350 Ungarn in
Chemnitz und Umgebung.

Szücs, der mittlerweile als Maler
arbeitet, habe in Chemnitz noch kei-
ne Ausländerfeindlichkeit erlebt, er
selbst sei immer gut von seinen Ar-
beitskollegen aufgenommen wor-
den. Sprachprobleme habe er an-
fänglich schon gehabt, gesteht er.
Mittlerweile hört man bei ihm aber
sogar den sächsischen Dialekt her-

aus. Die Baumpflanzungsaktion be-
grüßt der Deutsch-Ungar: „Das ist
sehr gut für das Stadtbild und zu-
dem ein Anlaufpunkt für viele Un-
garn.“

Ein Anlaufpunkt, der sogar einen
Gast aus Übersee anlockte. Der frü-
here DDR-Gastarbeiter Steve Stark
war eigens aus seiner heutigen Hei-
mat Toronto angereist. Er habe in
Karl-Marx-Stadt die beste Zeit seines
Lebens gehabt und deswegen sofort
einen Flug nach Deutschland ge-
bucht, als er von der Aktion erfahren

habe. Er traf alte Bekannte: „Ich habe
Freunde wiedergesehen, mit denen
ich vor 40 Jahren zusammenge-
wohnt habe. Das ist unglaublich.“

Für den sächsischen Ausländer-
beauftragten Martin Gillo war die
Pflanzung eine Aktion mit Symbol-
wirkung: „Weltoffenheit muss man
sehen – und diese Bäume sieht
man.“ Seine Chemnitzer Kollegin
Etelka Kobuß pflichtete ihm bei:
„Mit dem Projekt zeigen wir, dass in
Chemnitz Vielfalt, Toleranz und De-
mokratie zuhause sind.“ Dennoch

macht die Ausländerbeauftragte
auch ein paar Probleme aus. So hät-
ten viele Migranten Schwierigkei-
ten, einen Job zu finden, weil ihre
Schul- oder Berufsabschlüsse nicht
anerkannt werden. Einen Lösungs-
ansatz könnten Kurse darstellen, in
denen den Betroffenen die erforder-
lichen Zusatzqualifikationen ver-
mittelt werden. Beim Thema Aus-
länderfeindlichkeit äußerte sich Ko-
buß vorsichtig. „Das Problem ist
schon da, die Menschen nehmen es
nur nicht so richtig wahr.“

Mit der Pflanzung der
ersten drei Bäume ist am
Samstag das Projekt „Ver-
wurzelt in Chemnitz“ ge-
startet worden. Unter den
Gästen waren auch
zahlreiche ehemalige
ungarische Gastarbeiter.

Bäume als Integrationssymbole

VON BENJAMIN LUMMER

Mihaly Szücs (rechts) hat mit weiteren ehemaligen ungarischen Gastarbei-
tern drei Rotkastanien am Wall gepflanzt. FOTO: SVEN GLEISBERG

Die Idee für das Projekt stammt von
dem ungarischen Verein NDK.hu. NDK
steht für DDR, hu für Ungarn. In dem
Verein engagieren sich ehemalige
DDR-Vertragsarbeiter, die zwischen
1967 und 1983 in Karl-Marx-Stadt leb-
ten. Ursprünglich sollten die Bäume
an Vertragsarbeiter erinnern. Dann
entstand die Idee, sie als Symbol für
die Integration von Migranten in ihrer
neuen Heimat zu nutzen. Ähnliche
Aktionen gab es in Erfurt, Leipzig und
Brand-Erbisdorf (Mittelsachsen). Laut
der Ausländerbeauftragten Etelka Ko-
buß sind weitere Baumpflanzungen
zu den interkulturellen Wochen ab
17. September geplant. Interesse hät-
ten Ausländerbeirat, die Vereinigung
der Vietnamesen, die Vereinigung der
Angolaner und der Verein Interkultu-
reller Garten bekundet. (lumm)

„Verwurzelt in Chemnitz“

Stadtführung
in Straßenbahn
Jungfernfahrt zum Jahr der Wissen-
schaften in Chemnitz: Gästeführer
Udo Mayer (rechts) lud erstmals zu
einer rollenden Vorlesung zum
Thema „Chemnitz – Stadt der Mo-
derne“ ein. Etwa 20 Gäste nahmen
die Einladung an, um in anderthalb
Stunden von Gablenz aus über das
Hutholz bis ins Zentrum Wissens-
wertes, Unterhaltsames, Histori-
sches und Aktuelles über ihre Stadt
zu erfahren. „Einmal pro Monat ist
künftig diese besondere Art der
Stadtführung vorstellbar“, sagte Ma-
yer. Für Gruppen gebe es bereits die-
ses Angebot, aber einzelne Interes-
sierte hatten dafür bisher keine
Gelegenheit. FOTO: ANDREAS TRUXA.

3088001-10-1

Ein erfülltes Leben hat sich vollendet.

Wir nehmen Abschied von Frau

Johanne Eimert
* 22. Februar 1915      † 15. April 2011

In stiller Trauer 
die Hinterbliebenen

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 19. April 2011,
um 10.00 Uhr auf dem Friedhof in Falkenstein statt.

Ellefeld, im April 2011

3085650-10-1

Die Trauerfeier zur Urnenbeisetzung findet am
Donnerstag, dem 5. Mai 2011, um 11.00 Uhr in der
Feierhalle in Schneeberg statt.

In Liebe und Dankbarkeit
Ehefrau Elfriede
Sohn Mario
im Namen aller Angehörigen

geboren am 24. 5. 1929

ist am 11. April 2011 nach einem
langen, schweren Kampf gegen die
Krankheit erloschen.

Hans Heymann

Das Lebenslicht meines geliebten Ehemannes, Vaters,
Opas, Uropas, Bruders, Schwagers und Onkels, Herrn

Es ist das letzte
"Glück Auf"

eines gestandenen Bergmanns.

3087706-10-1

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma durfte
nach einem erfüllten Leben, im Alter von 92 Jahren, voll
Liebe und Verständnis für uns, in Frieden heimgehen.

Martha Streek
geborene Müller
∗ 06.12.1918 † 13.04.2011

In Liebe und Dankbarkeit
Sohn Wolfgang und Gudrun
Sohn Rainer und Bettina
Sohn Harald
Enkel und Urenkel
im Namen aller Anverwandten

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 20. April 2011,
11.30 Uhr auf dem Neuen Friedhof in Annaberg statt.

3087718-20-2

Nachruf

Wir trauern um unsere Mitarbeiterin und Kollegin,
Frau

Christina Schubert
Für ihre Pflichterfüllung und ihren Einsatz sagen

wir auf diesem Weg herzlichen Dank. 
Ihren Angehörigen sprechen wir unser

tiefempfundenes Beileid aus. Wir werden 
Frau Schubert ein ehrendes Gedenken bewahren.

MK Röhrsdorf GmbH
Geschäftsleitung, Mitarbeiter

und Betriebsrat

3087051-10-1

Die Urnenbeisetzung findet am Samstag,
dem 30. April, 11.30 Uhr, im Kolumbarium,
Reichenhainer Straße, statt.

In stiller Trauer
Ehefrau Edith Jilka
im Namen aller Angehörigen
und Verwandten

geboren am 26. Juni 1937
gestorben am 7. April 2011

Dieter Jilka
Wir trauern um

Wenn die Kraft zu Ende geht
ist die Erlösung eine Gnade.

3087733-10-1

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 21. April 2011,
um 10.00 Uhr auf dem Friedhof in Taura statt.

In lieber Erinnerung
Bruder Siegfried mit Familie
Schwester Waltraud mit Familie
im Namen aller Angehörigen

ist am 14. April 2011 verstorben

Leonore Krumbiegel
Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Erlöst!

Traueranzeigen

Anzeigen nehmen wir vertrauensvoll unter

der gebührenfreien Service-Hotline

0800 80 80 123 entgegen.

Anzeigen nehmen wir vertrauensvoll unter

Dieses Buch beschreibt, wie die
Trauer das Leben verändert und wie
es gelingen kann, mit der Trauer zu
leben. Es stellt unterschiedliche
Personen vor, die darüber berichten,
was sie belastet und was ihnen
geholfen hat. Die Trauer um einen
geliebten Menschen tut weh.
Wie verarbeitet man diesen Verlust?
Jeder auf seine Weise. Davon erzäh-
len 28 Geschichten in diesem Buch.
Taschenbuch, 288 Seiten, 
Format 14 x 20,5 cm 9,95 

Von Abschied
und Neubeginn

Dieser Artikel ist in allen 
Freie Presse-Shops erhältlich.
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UR K UNDE  

an die

AG In- und Ausländer e. V.
Elisenstraße 1 in 09111 Chemnitz

„Verwurzelt in Chemnitz“
- Bäume für die Integration -

Verliehen als Anerkennung und Dank für die im Bereich der Migration und 
Integration geleistete Arbeit mit allen guten Wünschen für eine erfolgreiche 
Zukunft.

Ausländerbeauftragte der Stadt Chemnitz Integrationsnetzwerk Chemnitz

Chemnitz, 16.04.2011

4 urkuNDE FÜr DIE BAuMPATEN
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5.1 ungarische Biker am 21. Mai 2011 in Chemnitz

 
80 Motorradfahrer trafen am 21. Mai 2011 um 11 Uhr in Chemnitz ein, um den 
Freundschaftsbaum des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz und Umgebung Am 
Wall/Johannisplatz zu besuchen. Als ehemalige ungarische Vertragsarbeiter der 
DDR waren sie in Chemnitz, damals Karl-Marx-Stadt, tätig. Sie leben jetzt in Un-
garn, Tschechien, Slowakei und Rumänien, haben aber die erlebnisreichen Zeiten 
hier und die Gastfreundschaft ihrer deutschen Freunde nie vergessen. Auch sie 
sind verwurzelt in Chemnitz.
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Chemnitz:  
ungarische Biker besuchen die Stadt Chemnitz 
80 Motorradfahrer aus Ungarn haben sich für Samstag, 11 Uhr, in Chemnitz angemeldet und 
wollen einen Freundschaftsbaum des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz und Umgebung 
Am Wall/Johannisplatz besuchen. Als ehemalige Vertragsarbeiter waren die Ungarn einst in  
Karl-Marx-Stadt tätig. Der Besuch ist ein Ergebnis des Projekts „Verwurzelt in Chemnitz“. Im Bereich 
Am Wall wurde eine Reihe von Rotkastanien gepflanzt. Neben dem Ungarischen Kulturverein Chem-
nitz und Umgebung haben auch die AG In- und Ausländer und der Caritasverband für Chemnitz und 
Umgebung für jeweils einen Baum die Patenschaft übernommen.

  Freie Presse, 18.05.2011

Foto: László Tóth
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5.2 Vereinigung der Vietnamesen Chemnitz e. V.  
am 10. September 2011

Am 10. September 2011 lud die Vereinigung der Vietnamesen Chemnitz e. V. im 
Rahmen der Interkulturellen Wochen und des Têt-Trung-Thu – das vietnamesische 
„Mitte-Herbst-Fest“ – zur Widmung ihres Integrationsbaumes am Wall/Johannis-
platz ein.

Für die Vereinigung der Vietnamesen in Chemnitz e. V. war Integration nie ein 
theoretisches Thema, sondern immer praktischer Alltag.

Sie bemüht sich, den hier lebenden Vietnamesen optimale Voraussetzungen und 
gegenseitige Hilfe bzw. Unterstützung für die Integration in die hiesige Gesell-
schaft zu verschaffen, ohne dass sie auf ihre Abstammung, traditionelle Kultur 
und Muttersprache verzichten müssen.

Beliebte Feste spielen oft eine bedeutende Rolle, wenn es darum geht, nationale 
kulturelle Identität widerzuspiegeln und zu bewahren. Sie unterbreiten Angebote 
zur Bewahrung der vietnamesischen Kultur und der nationalen Traditionen.  
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Ihre Angebote richten sich aber gleichzeitig auch an die einheimische Bevölke-
rung, um die Verständigung zwischen Deutschen und Menschen mit Migrations-
hintergrund zu fördern. Deshalb werden Projekte wie die Interkulturellen Wochen 
immer gemeinsam mit Einheimischen durchgeführt.

Der Verein möchte mit der Beteiligung am Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“ die 
Integration der Vietnamesen in und ihre Verbundenheit mit der Stadt Chemnitz 
verdeutlichen.
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5.3 Bürgerzentrum leipziger Straße und DIDAkTIkA-lehrgänge 
Bildungszentrum rausch am 23. September 2011

Die 21. Interkulturellen Wochen in 
Chemnitz nahmen das Bürgerzentrum 
Leipziger Straße und DIDAKTIKA-Lehr-
gänge Bildungszentrum Rausch zum 
Anlass für eine gemeinsame Aktion.

Herr Rausch vom DIDAKTIKA-Lehrgän-
ge Bildungszentrum Rausch hielt eine 
eindrucksvolle Rede im Namen beider 
Einrichtungen. 

Stellvertretend soll hier ein Auszug aus dieser Rede stehen:
„Wenn wir uns heute an diesem Baum treffen, ist dies ein besonderes Ereignis. 
Ein Baum ist ein Stück Leben, ist nicht etwas fertig Hingestelltes. Er ist mit dem 
Heimatboden verwurzelt, wächst in Höhe und Breite, wird stärker in der Zukunft, 
bietet jenen Schutz, die sich in seinen Schatten oder unter sein Blätterdach bege-
ben, widersteht allen Wettern, kann mit seinen Blüten Freude spenden. Er kann 
nicht wegdiskutiert werden, ist und bleibt real. Real sind auch die Migrantinnen 
und Migranten, deren Integration für sie selbst und für unsere Stadt wichtig ist. 

Alexander von Humboldt forderte einst 
auf: „Habt Ehrfurcht vor dem Baum.  
Er ist ein einziges großes Wunder ...“ 
Wenn der Baum an sich schon ein 
Wunder ist, dann ist dieser Baum 
etwas ganz besonderes.

Gemeinsam wollen wir einen Baum 
der Integration widmen. Dabei han-
delt es sich nicht um einen Baum 
eines Bildungsunternehmens oder 
eines Vereins. Es ist ein Baum, der 
das erfolgreiche Zusammenwirken von 
zwei Netzwerkpartnern, die wiederum 
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mit weiteren Partnern vernetzt sind, tragen soll. Es ist eine Zusammenarbeit, die 
auch ohne vertragliche Papierform funktioniert.“

DIDAKTIKA-Lehrgänge Bildungszentrum Rausch und das Bürgerzentrum Leip-
ziger Straße tragen viel dazu bei, dass Migrantinnen und Migranten in Chemnitz 
ihre zweite Heimat finden, sich hier verwurzeln und verwurzelt fühlen. 
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6. ProjEkTABSCHluSS 2011 

6.1 lichterkette für Toleranz am 18. Dezember 2011

Am 18. Dezember 2011 lud die 
Ausländerbeauftragte der Stadt Chem-
nitz unter dem Motto „Ein Licht 
anzünden – ein Zeichen für Toleranz 
setzen“ gemeinsam mit dem Auslän-
derbeirat und dem Interkulturellen 
Garten „Bunte Erde“ Chemnitz e. V. 
und mit Unterstützung der Sparkasse 
Chemnitz zum Jahresabschluss vom 
Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“.

Eigentlich sollte es ein Lichterfest wer-
den. Doch die neuesten Erkenntnisse 
zur rassistischen Mordserie des 
Zwickauer Mördertrios (das eine Zeit-
lang auch in Chemnitz gewohnt hat 
und seine kriminelle Karriere vermut-
lich hier begann) haben die Veranstal-
ter dazu bewogen, etwas mehr zu tun. 

Es entstand die Idee, eine Lichterkette für Toleranz zu organisieren. Das Datum 
wurde ganz bewusst gewählt: 2000 hat die UNO den 18. Dezember als den Inter-
nationalen Tag der Migranten ausgerufen.

Der Aufruf wurde gestartet: „Treten wir offen für Toleranz und Demokratie ein und 
geben rechtsorientiertem Gedankengut keine Chance! Nur gemeinsam können 
wir ein Zeichen setzen. Deswegen: seien auch Sie bei der Lichterkette dabei und 
zünden Sie ein Licht an – Ihr Zeichen für Toleranz!“

Dem Aufruf sind hunderte von Chemnitzerinnen und Chemnitzer gefolgt. Sie 
reihten sich auf der Straße der Nationen auf und verbanden mit der Lichterkette 
den Johannisplatz – Ort des Projektes „Verwurzelt in Chemnitz“ – und die Carola-
straße – Standort des Restaurants „Schalom“, das bereits mehrfach rechtsradi-
kalen Angriffen ausgesetzt war – miteinander. Mit der so geschlagenen Brücke 
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sprachen sie symbolisch ihre Solidarität mit den Opfern rechter Gewalt aus.
Die Kerzen wurden mit dem Friedenslicht aus Bethlehem entfacht: seit 25 Jah-
ren wird in der Geburtsgrotte Jesu in Bethlehem eine Kerze entzündet und mit 
dem Flugzeug nach Wien gebracht. Dort werden mit dem Licht weitere Kerzen 
angezündet und mit dem Zug in rund 30 Städte in ganz Deutschland gebracht. 
Dieses Jahr steht die Aktion unter dem Motto „Licht verbindet Völker“. Da das 
Friedenslicht als Symbol und gleichzeitig Auftrag gesehen wird, sich für den 
Frieden einzusetzen, war die bei der Veranstaltung mitgetragene Kerze ein wun-
derbares Zeichen für ein weltoffenes und tolerantes Chemnitz und zugleich gegen 
rechte Gewalt.

6.2 Der Projektabschluss im Spiegel der Presse

Aktion

lichterkette gegen 
rechte Gewalt
Mit einer Lichterkette sollen 
die Einwohner am Sonntag 
nächster Woche ein Zeichen 
setzen für ein weltoffenes 
und tolerantes Chemnitz 
und gegen rechte Gewalt. 
Initiiert von der Ausländer-
beauftragten, dem Auslän-
derbeirat und dem Verein 
„Interkultureller Garten –  
Bunte Erde“ wird um 17 Uhr 
eine Lichterkette gebildet, 
die vom Johannisplatz über 
die Straße der Nationen, 
die Carolastraße und die 
Bahnhofstraße reichen soll. 
Anlass ist der Internatio-
nale Tag der Migranten am  
18. Dezember. (gp)

Baum-Patenschaften

Stadt setzt Projekt im nächsten 
jahr fort
In ihrem Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“ will 
die Stadt 2012 neun Baum-Patenschaften 
vergeben. Die Arbeitsgemeinschaft In- und 
Ausländer, der Caritasverband, der Ungarische 
Kulturverein, die Vereinigung der Vietnamesen 
und das Bildungszentrum Rausch mit dem 
Verein Neue Arbeit sind bereits Baumpaten. 
Am 18. Dezember übernehmen der Ausländer-
beirat der Stadt und der Verein Interkultureller 
Gar-ten „Bunte Erde“ Patenschaften für zwei 
Rosskastanien Am Wall. Dazu findet eine be-
sondere Aktion statt: Die Chemnitzer sind auf-
gerufen, eine Lichterkette zu bilden und damit 
ein Zeichen für Menschlichkeit zu setzen und 
gegen Gewalt und Fremdenhass zu positionie-
ren. Treffpunkt ist um 17 Uhr Am Wall/Johan-
nisplatz. (gp)

  Freie Presse, 09.12.2011   Freie Presse, 14.12.2011
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 Amtsblatt Chemnitz, Nr. 50, 14.12.2011

  BLICK, 11.12.2011

lichterkette für Toleranz

Ein lichtermeer soll Zeichen gegen Intoleranz und Ausländerfeindlichkeit setzen

Am Johannisplatz wollen Chemnitzer – ähnlich wie die Jenaer jüngst – ein Zeichen setzen für Tole-
ranz und für Verständigung mit Migranten. So viele Menschen wie möglich sollen sich am 18. De-
zember, 17 Uhr hier einfinden und auch ihrer Empörung gegen Ausländerfeindlichkeit, Rassismus 
und Menschenhass Ausdruck verleihen. 

Gemeinsam werden sie eine Lichterkette bilden als Symbol für Toleranz, Verständigung und Integ-
ration. Ort und Zeit für diese gemeinsame Aktion des Ausländerbeirates, der Ausländerbeauftragten 
und des Vereins Interkultureller Garten Bunte Erde ist nicht zufällig gewählt: Der Internationale Tag 
der Migranten, den die UNO im Jahr 2000 proklamierte, gilt weltweit jährlich am 18. Dezember als 
Zeichen der Solidarität mit Migranten und deren Familien. 

Hier Am Wall hatten erst vor wenigen Monaten bei einer Baumpflanzaktion Menschen mit ausländi-
scher Herkunft ihre Verwurzelung in unserer Stadt zum Ausdruck gebracht. Zwei weitere rotblühende 
Rosskastanien sollen an diesem Tag als Symbol für ihre Integration gepflanzt werden. »Unter den 
Bäumen des Projektes ‘Verwurzelt in Chemnitz’ wollen wir Kerzen, Lichter und Laternen anzünden 
und vom Johannisplatz über die Straße der Nationen, Carolastraße und Bahnhofstraße einen Lich-
terkranz bilden«, erklärt die Ausländerbeauftragte Etelka Kobuß. 

Dieses Zeichen für ein weltoffenes und tolerantes Chemnitz wendet sich zugleich gegen rechte Ge-
walt und solidarisiert sich unter anderem mit dem Restaurant »Schalom« an der Carolastraße, das 
bereits mehrfach rechtsradikalen Angriffen ausgesetzt war. Einer Verharmlosung solcher Übergriffe 
gilt es zu begegnen ebenso wie sich Menschen intensiver mit dem Thema Migration und Integration 
auseinandersetzen sollten. Ist Migration in Europa doch eine altbekannte Erscheinung. Schließlich 
waren Länder, die heute Migranten aufnehmen, noch vor einhundert Jahren selbst klassische Aus-
wanderungsländer. 
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Zeichen für Toleranz

lichterkranz von johannisplatz über Straße der Nationen, Carolastraße  
und Bahnhofstraße am 18. Dezember

Ursula Wirth

Die jüngsten Ereignisse und Ermittlungen rund 
um das rechtsextremistische Mörderkomman-
da, das zuletzt von Zwickau aus agierte, zeigen, 
wie wichtig gemeinsames Handeln von Politik, 
Staat und Zivilgesellschaft im Kampf gegen 
Rechtsextremismus ist. Auch in Chemnitz gibt 
es rechtsextreme Strukturen, Anhänger und 
Mitläufer der NPD.
 
Alle Bürger, denen ein weltoffenes Chemnitz 
um Herzen liegt, sollten nicht länger zu den 
Neonazi-Aktivitäten schweigen und Chemnitz 
nicht dem rechten Rand und seinen Parolen 
überlassen. Ein besonderes Zeichen für To-
leranz, Verständigung und Demokratie kön-
nen Sie, liebe Leser, am 18. Dezember um  
17.00 Uhr setzen. 

Anlässlich der Jahresabschlussfeier zum Pro-
jekt „Verwurzelt in Chemnitz“ werden Am Wall/
Johannisplatz zwei neue Bäume als Symbol der 
Integration gepflanzt. Unter den Bäumen wer-
den Kerzen, Lichter und Laternen entzündet. 
Der Ausländerbeirat, der Interkulturelle Garten 
„Bunte Erde“ e. V. und die Ausländerbeauftragte hoffen auf die Teilnahme vieler engagierter 
Chemnitzer, denn der Lichterkranz soll vom Johannisplatz über die Straße der Nationen, bis zur  
Carolastraße mit dem Restaurant „Schalom“ führen, das schon mehrfach Ziel von antisemitischen 
Anschlägen war. Danach geht‘s entlang der Bahnhofstraße zurück zum Ausgangspunkt.

Seien Sie dabei. Jedes Licht zählt für ein gemeinsames starkes Zeichen für Toleranz und Demokratie 
und ein weltoffenes Chemnitz.

 WochenSpiegel, 14.12.2011

Foto: Dmytro Remestvenskyy
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Aktion

lichterkette in der 
Innenstadt geplant
Die Ausländerbeauftragte 
und der Ausländerbeirat der 
Stadt sowie der Verein In-
terkultureller Garten „Bunte 
Erde“ organisieren am Sonn-
tag eine Lichterkette im Zen-
trum. Mit ihrer Teilnahme 
daran sollen die Chemnitzer 
ein Bekenntnis zu Mensch-
lichkeit abgeben sowie Ge-
walt und Fremdenhass eine 
klare Absage zu erteilen, 
heißt es in der Ankündi-
gung. Die Teilnehmer treffen 
sich um 17 Uhr Am Wall, wo 
auch die Aktion „Verwurzelt 
in Chemnitz“ fortgesetzt 
werden soll. Dabei geht es 
um die Übernahme von Pa-
tenschaften für Bäume. Am 
Sonntagabend werden der 
Ausländerbeirat der Stadt 
und der Verein Interkulturel-
ler Garten Patenschaften für 
Bäume übernehmen. (gp)

Aktion

Heute lichterkette in der Innenstadt 
Chemnitz. Die Chemnitzer sind dazu aufgerufen, sich heute an 
einer Lichterkette zu beteiligen, sich damit für Menschlichkeit 
stark machen und Gewalt und Fremdenhass eine klare Absage 
zu erteilen. Die Aktion wird organisiert von der Ausländerbeauf-
tragten Etelka Kobuß, dem Ausländerbeirat und dem Verein In-
terkultureller Garten „Bunte Erde“. Die Teilnehmer treffen sich 
um 17 Uhr Am Wall, wo auch die Aktion „Verwurzelt in Chem-
nitz“ fortgesetzt werden soll. Dabei geht es um die Übernahme 
von Patenschaften für Bäume. Am Sonntagabend werden der 
Ausländerbeirat der Stadt und der Verein Interkultureller Garten 
Patenschaften für Bäume übernehmen.

  Freie Presse, 17.12.2011

  Freie Presse, 18.12.2011

  Blitzpunkt, 17.12.2011

  Bild.de, 18.12.2011

lichterkette gegen Fremdenhass in Chemnitz 
Chemnitz (dpa/sn) – Mit einer Lichterkette wollen die Chemnitzer heute (Sonntag) ab 17.00 Uhr 
ein Zeichen für eine weltoffene und tolerante Stadt setzen. Zudem soll auf die Gefahr durch den 
Rechtsextremismus aufmerksam gemacht werden. Der Tag wurde bewusst gewählt. Der 18. De-
zember ist der Internationale Tag der Migranten. Die Menschen sind aufgerufen, sich mit Lichtern, 
Kerzen und Laternen auf den Weg durch die Innenstadt zu machen. Die Menschenkette soll von 
einem jüdischen Restaurant in Bahnhofsnähe zum Johannisplatz führen. Sie soll zeigen, dass es 
viele Chemnitzer gibt, die sich für Menschlichkeit stark machen, die Gewalt und Fremdenhass eine 
Absage erteilen.
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  Freie Presse, 17.12.2011   Leipziger Volkszeitung online, 18.12.2011

Hunderte Chemnitzer formen lichterkette gegen Gewalt und 
Fremdenhass

dpa Chemnitz. Mehrere hundert Menschen 
haben am Sonntagabend in Chemnitz mit 
einer Lichterkette ein Zeichen gegen Frem-
denhass gesetzt. Nach Angaben der städti-
schen Ausländerbeauftragten Etelka Kobuß 
waren zwischen 200 bis 300 Menschen 
zum Versammlungsort gekommen. Sie ent-
zündeten ihre Lichter, Kerzen und Laternen 
an einem Friedenslicht aus Bethlehem und 
bildeten eine rund 500 Meter lange Kette. 

 
Die Organisatoren wollten auch auf die Gefahr durch den Rechtsextremismus 
aufmerksam machen, sagte Kobuß. Chemnitz war zuletzt im Zusammenhang mit 
der Zwickauer Terrorzelle in die Schlagzeilen geraten. Berichten zufolge soll das 
Terrortrio nach seinem Untertauchen zeitweise auch in Chemnitz Unterschlupf 
gefunden haben.
 
Der Tag für die Lichterkette wurde bewusst gewählt. Der 18. Dezember ist der In-
ternationale Tag der Migranten. Die Chemnitzer wollten zeigen, dass auch in ihrer 
Stadt viele Menschen gibt, die sich für Menschlichkeit stark machen, die Gewalt 
und Fremdenhass eine Absage erteilen.

© LVZ-Online, Mitteldeutschland, 18.12.2011, 18:19 Uhr

Foto: Frank Döring
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 Freie Presse, 19.12.2011 (von Benjamin Lummer) 

Chemnitzer setzen Zeichen für Toleranz 

Vor dem Hintergrund der rechtsextremen Terrorserie haben rund 200 Menschen  
mit einer Lichterkette für Vielfalt und gegen rechte Gewalt demonstriert

„Lieber bunte Vielfalt statt braune Einfalt“ steht auf dem Plakat einer Demonstrantin. Die Frau 
ist eine von etwa 200 Chemnitzern, die am späten Sonntagnachmittag in der Innenstadt mit einer 
Lichterkette für Vielfalt und Toleranz demonstriert haben.

Initiiert wurde die Aktion von der Chemnitzer Ausländerbeauftragten Etelka Kobuß, dem Ausländer-
beirat der Stadt und dem Verein Interkultureller Garten „Bunte Erde“. Ursprünglich sei für den gest-
rigen Tag nur die Fortsetzung der Aktion „Verwurzelt in Chemnitz“ geplant gewesen, sagte Kobuß. 
Seit April dieses Jahres haben sieben Vereine, darunter die AG In- und Ausländer, die Vereinigung 
der Vietnamesen Chemnitz und Umgebung sowie der Ungarische Kulturverein für Chemnitz und 
Umgebung, eine Patenschaft für je eine der 16 Rosskastanien am Johannisplatz übernommen. Die 
Bäume sollen ein Symbol sein für die Integration von Migranten in ihrer neuen Heimat Chemnitz. 
Diesmal beteiligten sich der Ausländerbeirat und der Verein Interkultureller Garten „Bunte Erde“ an 
dem Projekt. Aus aktuellem Anlass habe sie die Aktion um die Menschenkette erweitert, erklärte Ko-
buß: „Als ich die Schlagzeilen über das Mördertrio und das Schulungszentrum der NPD in Chemnitz 
gelesen habe, wollte ich etwas unternehmen und zeigen: Wir denken anders!“

Etwa 200 Menschen, darunter Stadträte, Bundestags- und Landtagsabgeordnete, folgten dem Auf-
ruf der Ausländerbeauftragten und bildeten eine Lichterkette, die – mit Unterbrechungen – vom 
Johannisplatz entlang der Straße der Nationen bis zur Carolastraße reichte. Unter ihnen Renate 
Hartewig. Sie habe als Kind den Krieg miterlebt, sagte die 80-jährige Frau. So etwas solle sich nicht 
wiederholen: „Deswegen müssen wir heute Gesicht zeigen.“ Auch ihre Enkelin Julia Werner war mit 
dabei. Sie engagiere sich schon seit einigen Jahren gegen Rechtsextremismus, sagte die Studentin 
der TU Chemnitz. Sie habe versucht, weitere Studenten zur Teilnahme zu animieren – mit mäßigem 
Erfolg: „Es hat leider nicht so funktioniert wie bei der Lichterkette in Dresden im Frühjahr, dafür 
sind wir zu wenig.“ Das erste Mal seit 22 Jahren habe sie wieder an einer Demonstration teilge-

Jakob und Helene Fischer 
sowie Celestine Montero 
(rechts) aus Chemnitz betei-
ligten sich an einer Lichter-
kette vom Johannisplatz bis 
zur Carolastraße.  
Foto: Kristin Schmidt
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nommen, bekannte Renate Göbel. Anstoß dafür seien auch die Verbindungen der rechtsextremis-
tischen Terrorgruppe „Nationalsozialistischer Untergrund“ nach Chemnitz gewesen: „Es hat mich 
geschockt, dass dieses braune Trio von Chemnitz aus sein Unwesen treiben konnte.“ Gemeinsam 
mit ihrem Mann und ihrem zweieinhalbjährigen Kind reihte sich Christin Kießling in die Lichterkette 
ein: „Wir wollen zeigen, dass Chemnitz nicht so braun ist, wie es mitunter dargestellt wird.“

Etelka Kobuß zeigte sich zufrieden – auch wenn die Resonanz hinter ihren Erwartungen zurückge-
blieben sei: „Ich bin für jeden dankbar, der bei dieser Kälte gekommen ist.“ Die Ausländerbeauf-
tragte kündigte zugleich für kommendes Jahr eine Beteiligung an den Aktionen zum 5. März, dem 
Jahrestag der Bombardierung von Chemnitz, an. Sie wolle an diesem Tag ein interkulturelles Fest 
Am Wall veranstalten, an dem sich auch Migranten beteiligen sollen: „Wir wollen eine Insel des 
Friedens schaffen.“

 MDR Sachsen MDR.DE, 19.12.2011

Internationaler Tag der Migranten
lichterkette für ein weltoffenes Chemnitz 
Mehrere Hundert Menschen haben am Sonntagnachmittag in Chemnitz ein Zeichen für eine weltof-
fene und tolerante Stadt gesetzt. Wie die Chemnitzer Ausländerbeauftragte Etelka Kobuß mitteilte, 
waren rund 300 Menschen gekommen, um mit dem friedlichen Symbol des Lichts für Integration 
und Verständigung und gegen Fremdenhass einzutreten. Das zeige, dass es viele Chemnitzer gibt, 
die sich für Menschlichkeit stark machen und rechter Gewalt eine Absage erteilen.

Aktion für „Verwurzelt in Chemnitz“ 
Gleichzeitig übernahmen der Ausländerbeirat der Stadt und der 
Verein Interkultureller Garten „Bunte Erde“ an diesem Tag neue 
Baumpatenschaften an einer Fußgängerpromenade. 
Damit wurde die Aktion „Verwurzelt in Chemnitz“ fortgesetzt. 
Dieses Projekt steht unter der Schirmherrschaft der Chemnitzer Ober-
bürgermeisterin und wird in Kooperation mit Grünflächenamt und 
Sozialamt und mit dem Chemnitzer Integrationsnetzwerk realisiert.  
 
In Chemnitz leben derzeit rund 7.000 Ausländer, das entspricht 
etwa 2,9 % der Bevölkerung. Anlass für beide Aktionen ist der 
Internationale Tag der Migranten am 18. Dezember.

Zuletzt aktualisiert: 19. Dezember 2011, 09:33 Uhr 

Die Lichterkette soll durch das 
Stadtzentrum von Chemnitz 
führen.
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 Mitteldeutsche Zeitung mz-web.de, 19.12.011 

Sachsen

lichterkette gegen Fremdenhass in Chemnitz

erstellt 18.12.11, 18:12h

Am internationalen Tag der Migranten formen hunderte Menschen im Zentrum  
von Chemnitz eine Lichterkette zum Zeichen gegen Fremdenhass. (FOTO: DPA)

Chemnitz/dpa. Mehrere hundert Menschen haben am Sonntagabend in Chemnitz mit einer Lichter-
kette ein Zeichen gegen Fremdenhass gesetzt. Nach Angaben der städtischen Ausländerbeauftrag-
ten Etelka Kobuß waren zwischen 200 bis 300 Menschen zum Versammlungsort gekommen. Sie 
entzündeten ihre Lichter, Kerzen und Laternen an einem Friedenslicht aus Bethlehem und bildeten 
eine rund 500 Meter lange Kette. 
Die Organisatoren wollten auch auf die Gefahr durch den Rechtsextremismus aufmerksam machen, 
sagte Kobuß. Chemnitz war zuletzt im Zusammenhang mit der Zwickauer Terrorzelle in die Schlag-
zeilen geraten. Berichten zufolge soll das Terrortrio nach seinem Untertauchen zeitweise auch in 
Chemnitz Unterschlupf gefunden haben. 
Der Tag für die Lichterkette wurde bewusst gewählt. Der 18. Dezember ist der Internationale Tag der 
Migranten. Die Chemnitzer wollten zeigen, dass auch in ihrer Stadt viele Menschen gibt, die sich für 
Menschlichkeit stark machen, die Gewalt und Fremdenhass eine Absage erteilen. 
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 Hitradio RTL Sachsen, 19.12.2011

lichterkette gegen Fremdenhass
Mit einer Lichterkette haben Chemnitzer gestern ein Zeichen gegen Fremdenhass gesetzt. Fast 200 
Menschen versammelten sich dazu am späten Nachmittag in der Innenstadt. Mit Kerzen in der 
Hand bildeten sie eine Kette die vom Johannesplatz, über die Straße der Nationen bis zur Carola-
straße reichte. Unter den Teilnehmern der Lichterkette waren Stadträte, Landtags- und Bundestags-
abgeordnete. Hintergrund der Aktion war der Internationale Tag der Migranten. 

 SZ-Online, 19.12.2011 (Chemnitzer Morgenpost)

Protest mit kerzen gegen Fremdenhass
Gegen Nazis: Gestern erstrahlte nicht nur die Weihnachtsdekoration in fast jedem Fenster. Zum 
Internationalen Tag der Migranten setzte auch ein Lichtermeer aus Kerzen ein Zeichen – gegen 
Fremdenhass.

Chemnitz. Trotz Bibberkälte hatten sich etwa 
100 Menschen auf dem Johannisplatz versam-
melt. „Wir wollen anderen Chemnitzern die 
Möglichkeit bieten, gegen rechts ein Zeichen 
zu setzen“, sagt die Ausländerbeauftragte Etel-
ka Kobuß (42). Rechte Gewalt sei längst in der 
Stadt angekommen. Mit Kerzen in der Hand zog 
man zum jüdischen Restaurant Schalom. Rent-
nerin Traudel Falk (70): „Gegen Rechte muss 
man etwas tun. Ich will ein Zeichen setzen.“  
Pfarrer Stephan Brenner (58) hat ein beson-
deres Friedenslicht mitgebracht. „Die Flamme 
wurde von Pfadfindern in Bethlehem entfacht, 
ist mit dem Zug nach Chemnitz gelangt und 
steht nun in der Petri- und Jakobikirche. Zur 
Lichterwanderung passt’s, weil das Friedens-
licht Völker verbinden soll.“ In Chemnitz leben 
etwa 7.000 Ausländer. (cka)

Lichterkette gegen Fremdenhass: Viele Chem-
nitzer wollten gestern ein Zeichen für eine welt-
offene Stadt setzen. 
Foto: Haertelpress
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 Morgenpost Chemnitz, 19.12.2011

 Bild, 19.12.2011
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7.1 AG In- und Ausländer e. V.

Die AG In- und Ausländer e. V. wurde am 20. April 1990 
gegründet. Sie gehört zu den ältesten gemeinnützigen 
Vereinen der Stadt Chemnitz. Der Verein ist sowohl im 
Bereich Migrationssozialarbeit als auch in der Jugend-
bildung tätig.

Aktuelle Projekte 
•	 Anti Gewalt Büro Chemnitz
•	 PONTES
•	 „Cool sein im Hier und Jetzt“
•	 ADVENTUS
•	 Interkulturelles Begegnungs- und Betreuungszentrum (IBBZ)
•	 Jugendclub PAVILLON
•	 Sozialpädagogische Betreuung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge
•	 Interkulturelles Lernen

 Kontakt 
AG In- und Ausländer e. V.
09113 Chemnitz, Müllerstraße 12 
✆  0371 49512754 
	0371 49512755 
 agiua@agiua.de

Die AG In- und Ausländer e. V. ist Mitglied im Deutschen Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, Landesverband Sachsen e. V. (DPWV), im Bundesfachverband 
Unbegleitete Minderjährige Flüchtlinge (BFV UMF) und im Netzwerk für Jugend 
und Kulturarbeit e. V. Sie ist anerkannter Träger der freien Jugendhilfe.
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7.2 Ausländerbeirat der Stadt Chemnitz

Am 10. April 2002 wurde auf der Grundlage der  
Sächsischen Gemeindeordnung (§ 47) und § 10 der 
Hauptsatzung der Stadt Chemnitz der Ausländer beirat 
der Stadt Chemnitz gegründet. 

Der Ausländerbeirat setzt sich aus acht sachkundigen 
Einwohnern sowie aus fünf Stadtratsmitgliedern zusammen. Die Auswahl der 
sachkundigen Einwohner richtet sich nach den folgenden Regelungen:
•	 ein Vertreter der freien Wohlfahrtspflege i. S. des § 5 SGB XII
•	 zwei Vertreter des Chemnitzer Integrationsnetzwerkes 
•	 zwei Vertreter von Nationalitätenvereinen oder ähnlichen Organisationen
•	 drei sonstige sachkundige Einwohner
Die sachkundigen Einwohner des Ausländerbeirates sollen über einen Migrations-
hintergrund verfügen.

Der Ausländerbeirat vertritt die Interessen der Ausländer gegenüber dem Stadtrat 
und der Stadtverwaltung, gibt Anregungen und Stellungnahmen gegenüber der 
Stadt in allen Fragen, die Ausländer betreffen und setzt sich für ein gleichbe-
rechtigtes und friedliches Zusammenleben zwischen Deutschen und Ausländern 
ein. 

 Kontakt
Ansprechpartner des Ausländerbeirates
c/o Ausländerbeauftragte der Stadt Chemnitz im Sozialamt
Annaberger Straße 93, 09120 Chemnitz
✆  0371 488-5047
	0371 488-5099
 auslaenderbeirat@stadt-chemnitz.de
 www.chemnitz.de
 www.auslaenderbeirat-chemnitz.de
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7.3 Caritasverband für Chemnitz und umgebung e. V.

Seit 95 Jahren gibt es die Caritas in Chemnitz. Im 
Herbst kann auf 20 Jahre Wiedergründung zurückge-
schaut werden. Unabhängig von politischen Strömun-
gen standen caritative Helfer den in Not geratenen 
Menschen bei. Durch viel Fleiß und Mut zu neuen 
Wegen legten zahlreiche Menschen das Fundament 
für das heutige Gesicht der Caritas als Wohlfahrtsver-
band der katholischen Kirche.

Tätigkeitsfelder für Menschen mit Migrationshintergrund:
•	 Ausländer- und Flüchtlingsberatung
•	 Café International
•	 Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer
•	 Treffpunkt „Weitblick“ für Migranten und Interessierte
•	 Schwangerschaftsberatung

 Kontakt
Geschäftsstelle
Caritasverband für Chemnitz und Umgebung e. V.
Ludwig-Kirsch-Str.13, 09130 Chemnitz
✆ 0371 43208-0
	0371 43208-14
 sekretariat@caritas-chemnitz.de
 www.caritas-chemnitz.de
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7.4 DIDAkTIkA-lehrgänge Bildungszentrum rausch e. V.

DIDAKTIKA-Lehrgänge Bildungszentrum Rausch wur-
de 2007 gegründet und ist ein kleines Bildungsun-
ternehmen zur Berufsvorbereitung und Weiterbildung, 
das seit 2011 qualitätstestiert ist (LQW: Lernerorien-
tierte Qualitätstestierung in der Weiterbildung). 

Das Unternehmen wirkt im Integrationsnetzwerk der Stadt Chemnitz mit, en-
gagiert sich in Projekten wie „Stärken vor Ort“, pflegt die Zusammenarbeit mit 
dem Bürgerzentrum Leipziger Straße 39, mit der Vereinigung der Vietnamesen in 
Chemnitz e. V., mit Schulen und weiteren Partnern.

Leistungen (Auszug)
•	 Deutschunterricht, Alphabetisierung
•	 Kursträger des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 

Integrationskurse (ИНТЕГРАЦИОННЫЙ КУРС НЕМЕЦКОГО ЯЗЫКА)
 – Basis-/Aufbausprachkurs
 – Orientierungskurs
•	 telc Prüfungszentrum (Sprachen)
•	 Nachhilfe und Förderunterricht, Lernförderung (Bildungspaket)
•	 Tastaturkurse (in mehreren Bundesländern)

 Kontakt
DIDAKTIKA-Lehrgänge
Bildungszentrum Rausch
Rößlerstraße 15
09120 Chemnitz
✆ 0371 33471833
	0371 5612593
 info@didaktika-online.de
 www.didaktika-online.de
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7.5 Interkultureller Garten „Bunte Erde“ Chemnitz e. V.

Der Interkulturelle Garten „Bunte Erde“ Chemnitz 
e. V. ist ein Ort der Begegnung und des Austausches 
zwischen Menschen verschiedener Kulturen und Ge-
nerationen. Dabei sind Chemnitzerinnen und Chem-
nitzer mit und ohne Migrationshintergrund angesprochen. Beim gemeinschaft-
lichen Bewirtschaften der Beete entstehen neue Kontakte und Zugehörigkeiten. 
Selbstbestimmt und selbstorganisiert dient der Garten der Belebung des Stadt-
teils, bietet Naturerfahrungen inmitten der Stadt und sorgt durch die körperliche 
Aktivität für Abwechslung, Erholung und allgemeines Wohlbefi nden.

Das Grundstück auf dem Kaßberg ist fast 2.000 m² groß und befi ndet sich ge-
schützt im Inneren eines Häuserkarrees.

 Kontakt
Interkultureller Garten Chemnitz e. V.
Postfach 05 63, 09005 Chemnitz
 info@bunteerde.de
 www.bunteerde.de

Gartenadresse: 
Franz-Mehring-Straße 39
09112 Chemnitz
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7.6 Neue Arbeit Chemnitz e. V. 
Bürgerzentrum leipziger Straße

1992 wurden mehrere Büros vom Verein „Neue Arbeit 
Sachsen e. V.“ eröffnet. Unter der Trägerschaft des 
Gewerkschaftlichen Vereins für Kultur, Bildung und 
Entwicklung in Chemnitz e. V. wurde 1996 das Re-
gionalprojekt „Neue Arbeit Chemnitz“ gegründet. Ab 
November 2004 entstand daraus der eigenständige 
Verein „Neue Arbeit Chemnitz e. V.“ als Kommunikations- und Veranstaltungs-
zentrum sowie Begegnungsstätte für Arbeitslose und Beschäftigte. Der Verein 
unterstützt Rat- und Hilfesuchende in benachteiligten Lebenslagen bei Problem-
lösungen entsprechend ihrer individuellen Lage.

 Kontakt
Neue Arbeit Chemnitz e. V.
Geschäftsstelle und Informationsbüro:
Hainstraße 125, 09130 Chemnitz
✆ 0371- 53388921
	0371- 53388938
 info@otto-brenner-haus.de

Außenstellen (Stand 2013):
Informationsbüro im Wohngebiet „Fritz Heckert“ 
Albert-Köhler-Straße 44, 09122 Chemnitz
✆ 0371 230501
	0371 9092563

Informationsbüro im Stadtteil Schloßchemnitz 
Leipziger Straße 39, 09113 Chemnitz 
✆ 0371 855515
 info@buelei3.de 
 www.buelei3.de

Bürgertreff im Wohngebiet Brühl-Nord 
Müllerstraße 12, 09113 Chemnitz
✆ 0371 419093
	0371 45904749
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7.7 ungarischer kulturverein Chemnitz und umgebung e. V.

Der Verein wurde am 20. April 2010 zur Vermittlung 
und Pflege der ungarischen Kultur gegründet.

Vereinsziele
1. Vertiefung der Völkerverständigung, insbesondere 

auf kulturellem und sozialem Gebiet sowie Auf-
bau und Betreiben eines Kulturzentrums

2. Pflege und Vermittlung der ungarischen Kultur und der ungarischen Sprache 
durch
– Organisation von Veranstaltungen 
– Einrichtung von vorschulischen und schulischen Lerngruppen auf  

Ungarisch 
– Unterricht der deutschen Sprache für aus Ungarn zugezogene Personen 
– Unterricht der ungarischen Sprache als Fremdsprache.

3. Förderung des Zusammenhaltes der Menschen mit ungarischer Abstammung 
aus Chemnitz und Umgebung

4. Zusammenarbeit mit landsmannschaftlichen Zusammenschlüssen bzw.  
Vereinigungen anderer Ungarngruppen und der einheimischen Bevölkerung

5. Ausbau der Beziehung zu und Vernetzung mit anderen (Kultur)Vereinen

 Kontakt
✆ 0371 3311291
 info@ungarn-in-sachsen.de
 www.ungarn-in-sachsen.de
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7.8 ungarn in der DDr (NDk.hu) – Verein aus ungarn

Ab den 1960er Jahren warb die Deutsche Demokrati-
sche Republik (DDR) Vertragsarbeitnehmer an. Abkom-
men zur Ausbildung und Beschäftigung von Arbeits-
kräften gab es mit anderen sozialistischen Staaten des 
Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) wie etwa 
mit der Ungarischen Volksrepublik.

Im Rahmen dieses Abkommens kamen in der Zeit von 1967 bis 1983 junge Un-
garn in die DDR, um hier mit einem Drei-Jahres-Vertrag in verschiedenen Städten 
zu arbeiten. Das Abkommen wurde 1983 nicht weiter verlängert, so mussten die 
Vertragsarbeiter nach Ungarn zurückkehren und es kamen keine neuen Arbeitneh-
mer aus Ungarn mehr.

Viele der ehemaligen Vertragsarbeiter denken gern an diese Zeit ihres Lebens 
zurück. 2009 haben sie den Verein „NDKs Magyarok Egyesülete“/„Ungarn in der 
DDR“ gegründet. Der Verein arbeitet mit dem Ziel der Erinnerungspflege, orga-
nisiert Veranstaltungen zum Zusammentreffen ehemaliger Vertragsarbeiter und 
Vertragsarbeiterinnen, Pflanzungen von Bäumen der Erinnerung und der Freund-
schaft beider Staaten. In Leipzig, Bad Dürrenberg, Freiberg und Chemnitz stehen 
die ersten Freundschaftsbäume bereits. Weitere werden folgen, in Dresden, 
Erfurt, Sömmerda und Radeberg.

Der Verein hat im Frühjahr 2011 eine Dauerausstellung über die DDR und die 
Vertragsarbeitnehmer eröffnet.

Ihre Internetseite www.ndk.hu ist ein neuer virtueller Treffpunkt der einst in der 
DDR arbeitenden Jugendlichen geworden.
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7.9 Vereinigung der Vietnamesen in Chemnitz e. V.

Die Vereinigung der Vietnamesen in Chemnitz e. V. – 
auf vietnamesisch „Hô. i người Viê. t nam vùng Chem-
nitz“ – wurde am 12. November 1992 als Ort des 
Zusammenfi ndens und zur Hilfe bei gemeinsamen 
Schwierigkeiten gegründet.

Vereinsziele
1. Vertretung gemeinsamer Interessen und gegenseitige Hilfe
2. Pfl ege und Verbreitung vietnamesischer Kultur und Tradition
3. Einsatz für die Verständigung und Toleranz im friedlichen Miteinanderleben 

zwischen Deutschen und Vietnamesen
4. Begegnungsmöglichkeit als ein warmes Nest, wo wir uns zum Meinungsaus-

tausch, zum Erwerb von neuen Kenntnissen sowie zum Erlernen der deut-
schen Sprache bzw. Kultur treffen können

 Kontakt
c/o AG In- und Ausländer e. V. 
Müllerstraße 12, 09130 Chemnitz
✆ 0371 495127-70
	0371 495127-55
 nguoiviet.chemnitz@googlemail.com
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Die Oberbürgermeisterin, Barbara Ludwig, übernimmt 
für das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“ die Schirm-
herrschaft.

Das Projekt „Verwurzelt in Chemnitz“ wurde unter Feder-
führung der Ausländerbeauftragten der Stadt Chemnitz 
in enger Zusammenarbeit mit dem Grün flächenamt der 
Stadt Chemnitz, dem Sozialamt der Stadt Chemnitz und 
dem Chemnitzer Integrationsnetzwerk durchgeführt.

Die Stadt Chemnitz dankt der Sparkasse Chemnitz für 
die großzügige Unterstützung sowie allen Beteiligten  
für ihre Mitwirkung.
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KONTAKT
  
Ausländerbeauftragte der Stadt Chemnitz
c/o Sozialamt
Annaberger Straße 93 
09120 Chemnitz
✆ 0371 488 5047
	0371 488 5099
 auslaenderbeauftragte@stadt-chemnitz.de


